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Kommuniſten ſteckten den Reichstag in Brand.
Holländiſcher Kommuniſt als Brandſtifter verhaftet. Der Mittelbaun vollkommen eingeäſcherk.

Alle KPD.-Führer verhaftet.
In dem amklichen Bericht über den Brand im Reichskag

und das vorläufige Ergebnis der Unkerfuchung heißk es, man
habe unker dem kommuniſtiſchen Zerſetzungsmakerial,
das im Karl-Liebknechk- Haus beſchlagnahmt wurde, An
weiſungen gefunden, wonach Regierungsgebäude und lebens-
wichtige Betriebe in Brand geſteckt werden ſollten. Schon
für Dienskag 4 Uhr ſeien in Berlin große Plünderungen
angeſetzt geweſen. Es ſtehe feſt, daß an dieſem Tage in ganz
Deutſchland kommuniſtiſche Terror-Akke gegen einzelne
Perſönlichkeiten beginnen und der allgemeine Bürgerrrieg

Eine Schreckensnacht.
Am Montagabend brach im Reichstag s-

gebäude unter noch nicht völlig geklärten
Umſtänden ein verheerendes Schaden-
fener aus, das erſt kurz vor Mitternacht
auf ſeinen Herd beſchränkt werden konnte.
Fm ganzen Reichstagsgebäude verteilt
wurden zahlreiche Stellen feſtgeſtellt, wo der
Brand ſyſtematiſch angelegt worden iſt.
Der größte Teil der Berliner Feuerwehr
eilte zum Reichstagsgebänude, das von der
Polizei abgeſperrt wurde. Sofort nach Be-
kanntwerden des Brandes, der anfangs
immer größeren Umfang annehmen konnte,
erſchienen Reichskanzler Hitler, der Vize-
kanzler v. Papen und der Präſident des
Reichstages, Miniſter Göring, an der Brand
ſtelle. Es iſt der Polizei gelungen, einen der
mutmaßlichen Brandſtifter, einen hollän-
diſchen Komm uniſten, feſtzunehmen. Die
Berliner Schutz- und politiſche Polizei ſind
in die höchſte Alarmſtufe verſetzt worden. Eine
Sonder kommiſſion hat die Unterſuchung auf-
genommen. Noch in der Nacht fand eine Kon
ferenz im Jnnenminiſterinm ſtatt. In voli-
tiſchen Kreiſen verlantet, daß die zuſtändigen
Stellen die Brandſtiftungen als einen
Racheakt von kommuniſtiſcher
Seite für die Beſetzung des Karl-Liebknecht-
Hauſes anſehen. Mit der Verhängung des
Anusnahmezuſtandes wird gerechnet.

Feueralarm um 9 Uhr abends.

Der Brand im Reichstag iſt an zahlreichen
Stellen zugleich ausgebrochen, und zwar
gegen 9 Uhr abends. Die Feuerwehr war
alsbald mit zehn Löſchzügen zur Stelle. Zahl-
reiche Schanluſtige fanden ſich vor dem Ge-
bärde ein, deſſen große Kunrel vom Wider-
ſchein des Brandes hell erlenuchtet war. Die
Flammen züngelten ans der Sritze der
Kunpel, die einzuſtürzen drohte. Kurz
nach 190 Uhr abends ſtand der halbe Plenar-
ſaal ſowie die frühere Kaiſerloge in hellen
Flammen. Die Löſcharbeiten wurden durch
die unmittelbare Nachbarſchaft der Spree
wefentlich erleichtert. An verſchiedenen
Stellen ſetzte man Sturmleitern an, um auch
von außen her dem Brand zu Leibe zu gehen.
Die werivolle BViblio hek gerettet.

Als gegen *11 Uhr die Spitzen der Reichs-
regierung erſchienen, war der Hauptſitzungs-
ſaal nahezu völlig aunsgebrannt.
Hier fand das Feuer reiche Nahrung an der
Holzbekleidung, die dreißig Jahre alt iſt. Be-
ſonders an den Tribünen, die völlig aus
Holz beſtehen, fraß das Ferner mit raſender
Geſchwindigkeit weiter. Die Feuerwehr
ſchütte vor allen Dingen die ſibergus wert-
volle Reichstags bfbliothek ſomie die
Wandelhalle. Eine Stunde vor Mitter-
nacht batte es den Anſchein. als ob die Gefahr.
daß das Reichstagsgebsnde insgeſammt von
dem Feuer in Mitlefidenſchaft gezogen würde,
gebannt ſei. Noch eine halbe Stunde
vorſer ſrrüßten die Funken bis weit in den
Tieragorten hinaus. Um dieſe Zeit verleß der
Reichksfanzler in Begſeftung des Abgeord-
neten Dr. Goehbeſs das Gebäude, woranf der
Preſſe der Zutritt freigegeben wurde.

Ueberall lagen noch die ſchweren Schlauch-
leitungen umher, da im Sitzungsſaal das
Feuer noch hell brannte und auch auf
die Preſſezimmer übergegriffen otte. Die
Wandelhalle war völlig mit Rauch erfüllt
Der Sitz des Präſidiums und die Plätze der
Abgeordneten ſind nahezu völlig ausgebrannt
ebenſo die Tribſinen. Jn der Umgebung des
Sitzungsſaales ſind die Gänge zum Teil mit
Waſſer angefüllt. An den Wänden ſind
Mauerteile geborſten und herabgebrochen.

enkfeſſelt werden ſollte.

Der Reichskommiſſar für das preußiſche Jnnenminiſterium
hat nunmehr verfüägk, daß die Abgeordneten und
Funktionäre der kommuniſtiſchen Parkei in 5-5chutz-
haft genommen werden. Die kommuniſtiſche Preſſe iſt auf
vier Wochen für ganz Preußen verboken worden. Auf
14 Tage verboten iſt die ſozigaldemokrakiſche Preſſe, weil
der Brandſtifter die Verbindung mit der 5PD. zugegeben hat.

Jn einer der amtlichen Kundgebungen
heißt es weiter u. a.: Am Montag brannte
der Deutſche Reichstag. Es liegt zweifels-
frei die ſchwerſte, bisher in Deutſchland er-
lebte Branoſtiftung, vor. Die Unter
ſuchung hot ergeben, daß im geſamten
Reichstagsgebäude, vom Erdgeſchoß bis zur
Kuppel, Brandherde angelegt waren. Sie
beſtanden aus Teerpräparaten und
Brandfackeln, die man in Lederſeſſeln
oder Reichstagsdruckſachen an Türen, Vor-
hänge, Holzverkleidung und andere leicht
brennbare Stellen gelegt hatte. Ein Poli-
zeibeamter hat in dem dunkeln Gebäude
Perſonen mit brennenden Fackeln
beobachtet. Er hat ſofort geſchoſſen. Es ſt
gelungen, einen der Täter zu faſſen. Es
handelt ſich um den 24jährigen Maurer van
der Luebbe aus Leyden in Holland, der ſich
als Mitglied der holländiſchen kommuniſti
ſchen Partei bekannte.

Der Mittelban des Reichstages iſt völlig
ausgebraunt. Der Sitzungsſaal mit ſämt-

lichen Tribünen und Umgängen iſt ver-
nichtet. Der Schaden geht in Millionen.
Dieſe Brandſtiftung iſt der bisher unge-
heuerlichſte Terrorakt des Bolſchewismus in
Deutſchland.

Reichskommiſſar Gvering wird die
Staatsautorität unter allen Umſtän
den und mit allen Mitteln aufrechterhalten.
Zum Schutz der öffentlichen Sicherheit wur-
den noch am Montagabend ſämtliche öffent-
lichen Gebäude und lebenswichtigen Betriebe
unter Polizeiſchutz geſtellt. Die Hilfs-
polizei iſt einberufen. Gegen zwei füh-
rende kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete
iſt wegen dringenden Tatverdachts Haft-
befehl erlaſſen. Da der Brandſtifter in
ſeinem Geſtändnis die Verbindung mit
der SPD. zugegeben hat, iſt die kommu-
niſtiſch- ſozialdemokratiſche Einheits-
front offenbar Tatſache geworden.

Reichsminiſter Goering fordert in dieſer
ernſten Stunde von der deutſchen Nation
reſt loſe Diſziplin.

Einzelne Pfeiler ſind von der Glut ge
ſchmolzen. Die Kuppel ſelbſt iſt nicht zu
ſammengebrochen, ſondern nur das Glas
d aſch. Die Feuerwehr konnte zwei Haupt
feuerherde entdecken und zahlreiche
Nebenſtel len. Das Feuer iſt mit Feuer
anzündern und Petroleum entfacht wor
den. Eine Brandſtelle befindet ſich auch in
unmittelbarer Nähe des Zimmers des Reichs-
kanzlers. Dieſe Brandſtelle iſt anſcheinend
raſch zum Erlöſchen gekommen. Der Teppich
weiſt große Brandſpuren auf. Auch im
Reſtaurant iſt eine große Brandſtelle vor
handen.

Der Bericht des Keichstagsdireltors.
Der Direktor des Reichstages, Geheimrat

Galle, berichtet über die Entdeckung des
Brandes, de zwiſchen 20 und 21 Uhr ausge-
brochen ſein muß. Geheimrat Galle wies
darauf hin, daß es im Reichstag wie in einem
Taubenſchlag zugeht, da viele Beſucher,
die einen Abgeordneten ſprechen wollen, zu
ihm geführt werden und dann ohne Beglei
tung im Hauſe umherſchweifen können. Jn
der Zeit von 20 bis 22 Uhr ſei ſtarker Ver-
kehr im Reichstag geweſen, da um dieſe Zeit
viele Fraktionsbüros Schluß machen, be-

ſonders in der Wahlzeit. Es fei nur ein
einziges Portal geöffnet geweſen. Ueber
die Beſucher würde eine Liſte geführt. Von
22 Uhr ab fänden regelmäßige Rundgänge
der Pförtner durch alle Zimmer des Reichs
tages ſtatt. Jn dem weitverzweigten Ge
bäude ſei es jemandem, der ſich verbergen
wolle, ſehr leicht möglich, dies zu tun. Der
Schaden ſei gewaltig und gehe in die
Millionen. Es ſei der erſte große
Brand, der im Reichstag zu verzeichnen ge
weſen ſei.

Der verhaftete Kommuniſt.
Wie die Telegraphen-Union erfährt, ſteht

es qußer allem Zweifel, daß das Feuer mit
Hilfe von Fackeln an den verſchiedenen
Branoöſtellen zur Entzündung gebracht
worden iſt. Ein Schupobeamter, der ſich nach
Ausbruch des Brandes vor dem Reichstags-
gebäude aufhielt, bemerkte plöt lich hinter
einer der Scheiben einen vorbeihuſchenden
Fackelträger, auf den er ſofort einen
Schuß losfeuerte. Ob der Betreffende ge
trofſen worden iſt, ließ ſich noch nicht feſt
ſtellen. Die Kriminalpolizei hat einen Mann,
der unter dem Verdacht der Brandſtiftung
ſteht, feſtgenommen. Bei dem Verhafteten
handelt es ſich um einen holländiſchen
Kommuniſten. Es iſt ganz beſonders be-

Heute morgen.
Jn der Umgebung des Reichstagsgebän-

des ſammelten ſich ſeit Tagesanbruch größere
Menſchenmengen an, die ſich jedoch meiſt
bald wieder verliefen, da bereits vom Brau
denburger Tor ab eine Polizeikette, die
Abſperrungen vorgenommen hat.
Das einzige änßerlich ſichtbare Zeichen
des Brandes beſteht darin, daß faſt ſämt-
liche Glasſcheiben der großen Reichstags-
kuppel zerſprungen ſind. Sonſt denten
äußerlich nur die Abſperrungen und die
zahlreichen großen Polizeiſchnellwagen vor
dem Reichstag auf das Geſchehene hin. Zum
Reichstagsgebäude ſelbſt iſt jeder Zu-
tritt verboten. Nur der Reichstags
direktor Galle und ein Hanusinſpektor weilen
dort. Auch die übrige Beamtenſchaft hat
zur Zeit keinen Zutritt zum Hauſe.

Das Vorwärlksgebäude beſetzt.
Erklärung des SPD.- Vorſtandes.

Gegen *43 Uhr morgens wurde das Ge-
bäude des fozial demokratiſchen „Vorwärts“
durch ein Polizeikommando beſetzt. Alle
Druckerzeugniſſe wurden beſchlagnahmt. Um
6.30 Uhr wurde die Beſetzung aufgehoben.

x

Der Vorſtand der SPD. hat eine Er-
klärung erlaſſen, in der betont wird, daß das
Verbot der ſozialdemokratiſchen Preſſe durch
kein Geſetz und keine Notverordnung gedeckt
ſei. Die Erklärung wendet ſich weiter ſcharf
gegen die Annahme, daß die SPD. irgend
etwas mit den Reichstagsbrandſtiftern zu
tun hätte.

Kurz vor Mitternacht beſetzten mehrere
Polizeipoſten das Landtagsgebäude, da es
nicht ausgeſchloſſen erſchien, daß man auch
hier Brandſtiftungen verſuchen würde. Auch
die Umgebung wurde volizeilich geſichert

merkenswert, daß am Montagnachmittag
im Gebäude des Reichstages eine kommunu
niſtiſche Verſammlung ſtattgefunden
hat. Die Amſterdamer Polizei teilt mit, daß
ſie von der Berliner Polizei eine Anfrage
über die Perſönlichkeit des verhafteten Kom
muniſten bekommen habe. Der Feſtgenom
mene ſei ein Holländer namens Marinus
van der Luebbe. Er ſei in Leyden im
Januar 1909 geboren und Maurer von Be
ruf. Jm April 1931 habe er einen Paß
nach Rußland angefſordert. Er ſei in
Leyden als Kommuniſt bekannt geweſen.

Die Geſchichte des Wallokbaues.
Das Reichstagsgebäude iſt vom Architek-

ten Paul Wallot aus Frankfurt am Main
gebaut worden. Unmittelbar nach Beendi-
gung des Krieges 1870/71 wurde der Bau des
Reichstages beſchloſſen. Kaiſer Wilhelm I.
legte am 9. Juni 1884 den Grundſtein, Kaiſer
Wilhelm II. am 5. Dezember 1894 den Schluß-
ſtein. Im Januar 1890 wurde erſt ent
ſchieden, daß die Kuppel in Metall und Glas
über dem Sitzungsſaal zu errichten ſei. Die
Koſten des Baues einſchließlich der Aufwen-
dungen für Grunderwerb, Straßenanlagen,
betrugen über 23 Millionen RM. Die
innere Ausſtattung koſtete etwa 3 Millionen
Mark

Brand auch im Kaiſerſchloß.

Auf noch rätſelthafte Art brach in den
geſtrigen Abendſtunden auch im früheren
Kaiſerſchloß ein Brand aus. Ein Doppel-
fenſter im Dachgeſchoß hatte Feuer gefangen,
doch konnte der Brand noch rechtzeitig
gelöſcht werden. Eine Stunde bevor der
Brand bemerkt wurde, hatte der Haus-
inſpektor das Dachgeſchoß durchgangen, ihm
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M nichts aufgefallen. Von der Kriminal
lizei wurde feſtgeſtellt, daß Brandſtif

ung vorliegt. Es wurden ſogenannte
Kohle- und Feueranzünder undverkohlte Reſte von dieſen vorgefunden Auch
lagen in der Umgebung des Brandherdes
mehrere abgebrannte Streichholzreſte.

Bekenninis zur Soziglpoliſik.
Dr. Hugenbetg beantwortet Fragen.

Dr. Hugenberg empfing den Vorſitzenden
des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes der deutſch
nationalen Reichstagsfraktion, Dr. Erich
Schmidt, Eichwalde, und beantwortete
hierbei verſchiedene Fragen. Auf die Frage,
ob er der gegen ihn gerichteten ſozialen Hetze
Bedeutung beimeſſe, erklärte Dr. Hugenberg,
daß er es ablehnen müſſe, die Stellung-
nahme derjenigen zu beachten, die an dem
gegenwärtigen ſozialen Elend weit-
gehend mitſchuldig ſeien. Dr. Hugen-
berg bejahte ausdrücklich die Notwendigkeit
einer Berufsvertretung der Arbeiter-
und Angeſtelltenſchaft, aber auch hier müſſe
ebenſo wie in der Politik der Einfluß der
Ewiggeſtrigen, die in der Linksfront ſtünden,
ausgeſchaltet werden. Nach verſchie-
denen Punkten der Sozialgeſetzgebung be-
fragt, verwies Dr. Hugenberg auf verſchie-
dene Aeußerungen, in denen er ſich aus
drücklich zu einer Erhaltung der Sozial-
verſicherung, aber zu ihrer Geſundung durch
Reform an Haupt und Gliedern bekannt hat.
Weiter bekannte er ſich zu der deutſchnatio
nalen Forderung, Hauszinsſtener-
erlaß zum Zwecke der Arbeitsbeſchaffung
zu gewähren. Dr. Schmidt wies ſodann
darauf hin, daß die Fragen des Doppel-
verdienertums und der hohen Gehälter
in der Arbeitnehmerſchaft immer noch eine
große Rolle ſpielten. Dr. Hugenberg er-
widerte, daß dieſe Fragen unter dem Ge-
ſichtspunkt wirkliche r Kamerad-ſchaft lichkeit angeſehen werden müſſen.
Hohe Gehälter ſeien nur dort zu rechtfertigen,
wo ſie durch beſondere Leiſtung tat-ſächlich verdient würden.

Zu dem Wahlaufruf des Zentralverbandes
deutſcher Haus und Grundbeſitzer-
vereine hat Reichsminiſter Dr. Hugen-
berg dem Präſidenten des Zentralverbandes
Suhae die Erklärung abgegeben, daß der
Inhalt des Wahlaufrufs durchaus ſeinen

grundſätzlichen Auffaſſungen ent ſpreche.
Er ſei beſtrebt, den deutſchen Mittelſtand und
damit den deutſchen Haus- und Grundbeſitz
wieder einer beſſeren Zukunft ent-
gegenzuführen.

Blukige Bilanz vom Monkag.

Nationalſozialiſten in Amerika mißhandelt.
Der geſtrige Tag ſah erneut politiſche Zu

ſammenſtöße. Jn Flensburg erſchoß ein
SA. Mann in der Notwehr ein Mitglied des
Reichsbanners. Bei einem kommuniſtiſchen
Feuerüberfall auf ein NSDAP. Lokal in
Hamburg erlitten unbeteiligte Perſonen
Schußverletzungen. Durch das Eingreifen
der Polizei wurde ein Kommuniſt verwundet.
Jn Berlin wurde der ſozialdemokratiſche
Stadtſchulrat Dr. Löwenſtein inſeiner Wohnung überfallen. Die unbekann-
ten Täter ſind entkommen. Jn Wupper-
tal iſt nunmehr ein dritter Verletzter aus
den Zwiſchenfällen am. Sonntag geſtorben.

e

Am Sonntag wurden auf einer ſozialiſti-
chen Verſammlung in Neuyork zwan
ig Nationalſozialiſten blutiggeſchlagen und übel zugerichtet.

Todesſtrafe für Landesverrat!
Wichlige Verordnungsenfwürſe vom Reichskabineit verabſchiedet.

Die Kabinettsſitzung verabſchiedete den
Entwurf einer Verordnung gegen
BVerrat am deutſchen Volke und
hochverräteriſche Umtriebe. Jndieſem Entwurf iſt eine weſentliche Ver
ſchärfung der bisherigen Strafbeſtimmungen
für Landesverrat ſowie eine Erleichterung
der Verfolgung und des Strafverfahrens
vorgeſehen.

Der vom Kabinett verabſchiedete Entwurf
einer Verorönung gegen Verrat am
deutſchen Volke und hochverräteriſche
Umtriebe ſieht in den Fällen, in denen es
ſich um ſchweren Verrat militäriſcher
Geheim niſſe handelt, zum Teil die
Todesſtrafe vor. Zerſetzungs-Hochverrat, der ſich gegen den Beſtan?
des Staates richtet, wird in Zukunft anſtatt
mit Feſtung mit Zuchthaus geahndet.
Wer in Druckſchriſten zum gewaltſamen

Reichsminiſter Seldte in Halle.
Wahrer Froniſoldakengeiſt in
Durch Rundfunk wurde geſtern die Rede

übertragen, die Reichsarbeitsminiſter Seldte
auf einer Kundgebung der Kampffront
Schwarz-Weiß-Rot in Halle vor Tauſenden
hielt.

Jn Berlin, ſo führte Seldte u. a. aus,
habe er die fundamentalen Grundſätze des
2. Bundesführers Dueſterberg vor der
Stahlhelmſelbſthilfe vorgetragen. Die ſo
ziale Jdee des Stahlhelm liege nach
Dueſterbergs Wort darin, daß der deutſche
Arbeiterkamerad und mit ihm der berufs-
tätige Kamerad aller anderen Stände den
inneren Anſchluß vollzogen habe an Nation
und Vaterland. Das bedeute, wie auch
Dueſterberg erkannte, daß die Ueberwindung
dieſer Notzeit nicht durch Klaſſenkampf mit
den Auswirkungen Streik und Ausſperrung
möglich ſei, ſondern nur durch gemeinſame,
verantwortungsbewußte Zuſammenarbeit
aller Volksſchichten.

Das Geheimnis der Sfahlhelmiraſt.
Man habe ihn oft gefragt, wie denn dieſes

Merkwürdige geſchehe, daß einer der größten
deutſchen Bünde, ja der entſcheidende Bund,
nicht von einem, ſondern von zwei Männern
betreut würde. Vielleicht aber liege in dieſen
beiden consules das Geheimnis des
langen Durchhaltens mit nicht ge-
minderter, ſondern geſteigerter Kraft. Viel-
leicht werde auch mit ſolchem ſcheinbaren Dug-
lismus die Frage beantwortet, ob ſich Stahl-
helm Bundesführer und Reichsarbeits-
miniſter zu wirklichem Leiſtungseffekt in
einer Perſon vereinigen laſſen. Wie er als
Stahlhelmer jederzeit ſozial gehandelt habe,
ſo werde er auch als Miniſter nicht
aufhören, ſoldatiſch zu denken und
zu handeln. „Jch will“, ſo fuhr der Miniſter
föort, „die Erfahrungen des Fronterlebniſſes
anſetzen im deutſchen Freiheitskampf. Wie
das Zuſammenhalten des Stahlhelms im
Soldatiſchen beſteht, ſo beſitzt auch das Kabi-
nett dieſen Aufbau.

Der 30. Januar iſt ein Wunder in
der deutſchen Geſchichte. Als Ding

„Dr. med. Hiob Praelorius.
Götz- Gaſtſpiel im Stadttheater Halle.

„Kurt Götz, Dichter, Schauſpieler und
oft auch ſein eigener Regiſſeur, in allen Sät-
teln ſicher, geht mit einer neuen Satire durch
die Vande. Er, der immer ſich ſelbſt ſpielt,
paßt nicht in den Rahmen, den ein anderer
vorgeſchrieben, darum iſt er ſein eigener
HKausdichter. Bei dem notoriſchen Mangel an
Stücken dieſes Genres in der deutſchen aller-
neueſten Theaterliteratur iſt dies Verfahren
nicht zu verachten, wenn es ein Mann aus
übt, der davon etwas verſteht, und bei Kurt
Götz kann das niemand leugnen.

Er baut eine glitzernde „Geſchichte ohne
Politik nach alten, aber guten Motiven“ auf.
Die Dummheit in allen ihren Formen greift
er an, das Muckertum, die Ueberhebung, die
Senſationshaſcherei und wie die vielgeſtal-
igen Zweige dieſer Krankheit heißen mögen.
inen kriminaliſtiſchen Mantel hängt er der

Geſchichte um, der echt iſt wie bei Sherlock
Holmes.

In ſechs kurzen Bildern wird immer ein
Eckchen gelüftet, und wir ſehen das Leben
eines Chirurgen vor uns, ob ſeiner Erfolge
angefeindet, ein Sieger über das Leben, der
mit einer überraſchenden Ruhe und einer
höheren Form von Humor über die Dinge
hinweggeht, der auch über ſeinen eigenen Tod
mit einem Lächeln hinweggeht.

Jn einem richtigen Kriminalreißer muß
zum mindeſten von mehreren Toten die Rede
ſein. Das Düſtere, das eine ſolche Geſchichte
dann mit ſich bringt, fehlt aber bei den Toten
und bei den lebendigen Toten, die Götz für
gut befindet, Herrn Dr. Praetorius, wie ſein
Chirurg heißt, zu umgeben. Götz kennt
keine Handlung. Sie wird vielmehr in den
Dialog eingearbeitet, in dem er ein ſeltener
Meiſter iſt. Das glitzert und ſprüht, das
ſchillert und ſtrahlt. Geſchliffen ſind ſeine
Sätze, und ein feiner Humor, der aus irgend-
welchen menſchlichen Tiefen kommen muß,
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Kampf gegen die Staatsgewalt auffordert
oder anreizt, oder wer aus politiſchen Be
weggründen zum Streik in einem lebens-
wichtigen Betrieb auffordert oder anreizt,
wird mit Gefängnis beſtraft.

Ferner verabſchiedete das Reichskabinett
eine Verorönung über die Bezüge
der Vorſtandsmitglieder und leitenden Be
amten in den vom Reich ſfubventio-
nierten Betrieben, durch die die Mög-
lichkeit für eine Herabſetzung unverantwort-
lich hoher und unzeitgemäßer Gehälter und
Vergütungen vorgeſehen wird. Weiterhin be-
ſchloß das Reichskabinett die Aufhebung
des Beſchluſſes, wonach den Beamten
außerdienſtlich das Tragen von Dienſtklei-
dung bei politiſchen Veranſtaltungen ver-
boten war. Schließlich wurde eine Aen-
erung des Milchgeſetzes beſchloſſen,
die ſich auf die Neuregelung der Handels-
;panne für Trinkmilch mit Ausnahme von
Markenmilch und Vorzugsmilch bezieht.

der neuen Reichsregiernng.
an ſich hat er nicht überraſcht. Die zähe und
treue Arbeit aller nationalen Deutſchen hat
eingemündet in das Tor der Macht. Auch
die braune Front hat dasſelbe gewollt. Und
wenn ſich am 30. Januar die Führer geeinigt
haben, ſo iſt dieſe gemeinſchaftliche Arbeit
nicht durch die Wahlen am 5. März
befriſtet. Den ſchwungvollen Willen, mit
dem Adolf Hitler den Kampf führt, erkennen
wir willig an. Wir wollen Hitler loben,
weil wir ihm vertrauen wollen, denn ohne
Vertrauen zwiſchen beiden Armeen, der
grauen und der braunen, gibt es keine Zu-
kunft. Taktiſche Gründe allein führten zum
getrennten Fechten. Rieſenbreit iſt auch
unſere Front. Und doch brauchen wir jede
Stimme. Denn es iſt für lange Zeit die
letzte Wahl. Das Volk muß ſich zur Ent-
ſcheidung ſtellen. Die Zeit des Liberalismus
und der Demohkratie iſt vorbei. Das Kabinett
iſt an keine parlamentariſche Mehrheit ge-
bunden, aber es würde uns freuen, wenn
ſchon dieſer Reichstag uns Vertrauen für
eine Reihe von Jahren ſchenkt, in denen ge-
handelt und gearbeitet werden wird. Ver-
zichten wir für dieſe Zeit auf die Meinung
von 500 Köpfen. Nach vier Jahren ſind wir
bereit, unſere Köpfe dem deutſchen Volke zur
Beurteilung zu ſtellen. Ich aber bin und
bleibe trotz meines Miniſteramtes Stahl-
helmführer und euer grauerKamerad. Deswegen werde ich mich
immer auf euch ſtützen.

Die kommende Anfbaugrbeit.

Vier Jahre der Aufbauarbeitverlangen wir. Ein Rezept können und
wollen wir nicht geben. Wir werden arbeiten,
arbeiten und nochmals arbeiten. Von mir
aus wird nichts verſprochen. Wir müſſen
noch immer das deutſche Volk belaſten, aber
unſere Buchführung wird ſparſam und
ſauber ſein. Manche unſerer Maßnahmen
wird unangenehm ſein, unſauber aber nie.
Nicht auf einmal können wir aufbauen. Für
uns gilt mehr denn je Fichtes Wort: Kein
Wort und kein Menſch kann uns jetzt helfen,
nur wir uns ſelbſt! Als Hoffnung aber diene

der Ausſpruch, den Lettow-Vorbeck vor
kurzem in Königsberg prägte: Kein Wille
einer Nation kann gebrochen wer
den, der ſich nicht ſelbſt bricht!
Voran im Tempo 114,

Wir werden weiter im Tempo 114
losmarſchieren, um den Vierjahresplan zu
ewinnen. Nur wenn wir uns in das Ge-chirr, in den Kumt hineinwerfen und ehrlich

arbeiten, werden wir den Kampf ſiegreich be-
enden in Treue und zäher Arbeit. Für uns
iſt der Einbau des Arbeiters keine
Phraſe, ſondern aller tiefinnerlichſte Ueber-
zeugung, denn ſonſt iſt unſer Schickſal be-
ſiegelt.

Als alter Kompagnieführer hat mich von
jeher die Sorge für meine Untergebenen ge
leitet. Aus dieſer Sorge ſehen wir die
Nation und die Arbeit an. Doch ſelbſt, wenn
ſich die ganze Nation gegen unſere
Sorge wehren wird, müſſen wir ſie
zwingen.
Das nene Kabinett die ultima ratio

Das geſamte neue Kabinett ſteht inhalt-
lich auf derſelben Linie. Denn es iſt das
Kabinett, das der große Soldat Hindenburg
als ultima ratio eingeſetzt hat zur Be-
zwingung der deutſchen Not. Ultima ratio:
Das ſchließt auch in ſich, daß dieſes Kabinett
nicht befriſtet iſt durch den 5. März,
ſondern daß ſein Mandat erſt abläuft mit
dem reſtloſen Sieg und Erfolg ſeines
Vierjahresplanes zur Rettung
Deutſchlands
Gegen das Doppelverdienen.

Erlaß Fricks an die Reichsbeamten.
Der Reichsminiſter Dr. Frick hat an die

oberſten Reichsbehörden, den Reichskommiſſar
und an die Reichsbahn einen Erlaß gerichtet,
der ſich gegen das Doppel verdienen
bei den Beamten wendet, ſowohl hinſichtlich
einer Nebenbeſchäftigung des Beamten
ſelbſt wie auch ſeiner Ehefrau. Bei Ge-
ſuchen wegen einer Nebenbeſchäftigung ſoll
nur in wenigen Ausnahmefällen
dieſe Genehmigung erteilt werden, und zwar
wenn ein öffentliches Intereſſe vorliegt oder
die Ausübung durch eine geeignetere andere
Perſon nicht in Frage kommt. Bereits er-
teilte Genehmigungen müſſen unter Wahrung
einer gewiſſen Friſt zurückgezogen werden.
Bei der gewerblichen Tätigkeit der Ehe-
frauen von Beamten ſoll nachgeprüft
werden, ob dabei nicht eine Umgehung der
für den Reichsbeamten ſelbſt geltenden Be
ſchränkungen liege. Für Anugeſtellte und
Arbeiter im Reichsdienſt ſoll entſprechend
verfahren werden, wobei aber bereits für ſie
gegebene Anweiſungen unberührt bleiben.

Wieder 45-Minukenffunde
in den preußiſchen Schulen.

Die 59-Minutenſtunde hat, beſon-
ders in Großſtädten und Orten mit vielen
Fahrſchülern, zu Stundenplänen geführt,
Hie zu großen Bedenken Veran.aſſung geben
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Reichskommiſſar für das
Preußiſche Kultusminiſterium desha;,b durch
einen Erlaß die Stundendauer wieder all-
gemein auf 45 Minuten feſtgeſetzt.
Er hat gleichzeitig Richtlinien für eine orga-
niſche Geſtaltung der Stundenpläne gegeben,
damit die Mißſtände (übermäßige Dauer
des Vormittagsunterrichts, Verkürzung der
Pauſen, Verkümmerung des Svielturnens
u. a. m.) beſeitigt werden. Mit dieſem
Erlaß ſind die Wünſche weiter Kreiſe der
Eltern und Lehrer erfüllt.

ziltert durch alle ſeine Sätze hindurch. Es
iſt alſo kein beißender Shaw, es iſt ein
lächelnder Götz.

Die kriminaliſtiſche Ader, die Götz unter
Beweis ſtellt, geſtattet es ihm mit Recht,
Herrn Sherlock Holmes zu ſpielen, und da
Herr Götz ſich immer ſelbſt ſpielt, iſt er wohl
auch der richtige Vertreter für Herrn Dr. med.
Praetorius, Facharzt für Chirurgie, den ſeine
Kollegen argwöhniſch betrachten, und der an
einem Lächeln und mit einem Lächeln ſtirbt,
nachdem ihm ein Ehrengericht der Kollegen
beſcheinigen mußte, daß er nicht der Stümper,
Kurpfuſcher und Wunderdoktor iſt, für den
man ihn gerne haben möchte. Dieſen Praeto-
rius gibt er mit der ihm eigenen Sicherheit,
elegant und überlegen, immer Herr der
Situation. Seine Frau, Valerie von
Martens, zeigt ſich diesmal nicht als der
mondäne, etwas ſpieleriſche Frauentyp,
äußerlich iſt ſie das diesmal als ſpaniſche
Violetta mit ſächſiſchem Dialekt; aber
tatſächlich iſt ſte im Gegenſatz zu ihrem
Elegant eine Frau, bei der man nicht weiß,
ob ſie ihren Eſprit in das leinene Gewand
des Hausmütterchens kleidet oder ihre biedere
Natur an einen überlegenen Mann wie eine
Bohne an der Bohnenſtange hochgetrieben
hat. Jntereſſant neben dieſen beiden Herr
Shunderſon, ſeines Zeichens dreimal zum
Tode verurteilt und immer wieder dapon-
gekommen, urſprünglicher Anſtoß der Kol-
legen, ein vom Leben verfolgter alter Mann,
deſſen ſich der Pro ſor angenommen hat.
Jhn ſpielt Karl Me. hard mit einer er-
ſtaunlichen bis ins kleinſte überzeugenden
Prägnanz. Ferdinand von Alten, ſeit
Jahren mit einem Namen als Schauſpieler,
erſcheint hier einmal als Freund, das andere
Mal als der Schwager Dagobert, der ſtark anden Dr. Unblutig, der ſeligen Kukirolzeiten,
erinnert, nur daß er nicht die Hühneraugen,
ſondern die Salze aus den menſchlichen
Körpern entfernt.

Götz ſtellt ſein ganzes Spiel in ſechs Bil-
dern hin, die originell ſind wie die ganze

Jdee. Sparſam in der Ausſtattung, zeigt ſichRoſa Valetti als diſziplinierte Re-
giſſeurin, die mit ſchnellem r Szenen auf-
gebaut hat, wie ſie zu einem ſolchen Thema
nicht beſſer paſſen können, Krankenzimmer
und Kolleg, Heim des Profeſſors und Ehren-
gericht ſind knapp in der Ausſtattung, aber
immer wirkungsvoll als Bild.

Jn der Kollegſzene übrigens baut Götz
vielleicht den ganzen Jnhalt ſeiner Auffaſ-
ſung hinein. In einer zündenden Anſprache
an die Studenten will er vom Tode ſprechen,
aber er ſchließt mit dem blühenden Leben in
einer Art von Optimismus, wie er ſich als
belebender Bach durch ſeine ganze Satire
ſchlängelt. So bleibt von dieſer Kriminal-
geſchichte, die an Toten wahrlich nicht arm iſt,
bei allen zum mindeſten ein Lächeln übrig
über die Art, wie man hier Meiſter über die
großen und kleinen Zwiſchenfälle des Lebens
wurde.

Das Haus nahm mit Freude und Be-
geiſterung, ſelbſt als ſchon der eiſerne Vor-
ans gefallen war, Götz und ſein Gaſtſpiel

auf. v. W.„Die marquiſe von O.“

Bruckner-Uranfführnung in Erfurt.
Ferdinand Bruckner geſtaltete ſein Schau

ſpiel „Die Marquiſe von O.“ der gleich-
namigen Novelle Heinrich v. Kleiſt s
frei nach. Die Problemſtellung iſt in Stück
und Erzählung dieſelbe, das Milieu und den
Ablauf der Handlung veränderte aber Bruck-
ner radikal. Auch die auftretenden Per-
ſonen ſind im Drama weit ſchärfer als in der
Erzählung charakteriſiert, die Eltern der
Marquiſe ſtehen mit im Vordergrund des
Schauſpiels Ganz vorn ſteht auch der Offi-
zier (hier ein napoleoniſcher Hauptmann), der
für die rätſelhafte Mutterſchaſtder jungen Witwe verantwortlich iſt. Den
Schauplatz der Geſchehniſſe verlegte der Dra-

matiker von dem italieniſchen Kaſtell in ein
preußiſches Landſchloß.

Bruckner gibt ſich bei der Schilderung
dieſer Leidenſchaft als ein Romantiker
von reinſtem Waſſer. Der Zorn des
Vaters über die vermeintliche Schuld der
Tochter bringt das dramatiſche Moment in
die Handlung hinein. Um die Ehre der
Familie rein zu halten, ſoll Julia ſich ſelbſt
richten. Die junge Frau aber liebt das Kind,
deſſen Zeugung ſie nicht begreift, ſie ver-
teidigt es gegen die Angriffe mit heißer
Leidenſchaft. Das letzte Bild, von Bruckner
faſzinierend geſtaltet, bringt die be-
wußte Bekanntſchaft mit dem Vater ihres
Kindes und (bei Kleiſt die Ehe) den Abſchied
von ihm. Das Stück weiſt, inhaltlich wie
formal, kaum eine Schwäche auf, es iſt ein
Kammerſpiel voll ſtarker Atrzoſntere-

t.

Der Reichskunſtwart beurlaubt.
Der Reichskunſtwart Dr. Erw. Redslob

iſt vom Reichsinnenminiſterium mit ſo-
fortiger Wirkung benrlaubt worden.
Den Angeſtellten ſeines Büros wurde gleich-
zeitig die Kündigung ausgeſprochen. Eine
Beſtätigung an zuſtändiger Stelle war
bisher nicht zu erreichen.

Gaſtvorleſungen im Ausland.
Der Profeſſor für altteſtamentliche

Wiſſenſchaft Dr. Otto Eißfelöt- Halle
hielt auf Einladung der britiſchen Soeiety
for old Teſtament Study in London einen
Vortrag. Der Profeſſor für Neurologie
Dr. Max Nonne-Hamburg, hält an den
Univerſitäten Kairo und Pretoriag Vor-
leſungen. Der Profeſſor für deutſche Philo-
logie Dr. Julius Peterſen- Berlinwird als James Speyer- Profeſſor an der
John Hopkins Univerſity in Baltimore
und an der Lleland Stanford Univerſity im
Baltimoreſchen Palo Alto Gaſtvorleſungen
holten
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Nus Merſebueg.
Ueberall Hausſuchungen

bei KPD.-Funkkionären.
Zahlreiches Schriftenmaterial beſchlag-

nehmt.

Heute vormittag fanden anf Anordnung
des preußichen Jnnenminiſteriums in ſämt
lichen zum Polizeiamtsbezirk Weißenfels
gehörigen Orten, alſo in Merſeburg,
Leuna, Mücheln, Weißenfels und Zeitz bei
den Führern und Funktionären der Kom-
muniſten Hausſuchungen ſtatt, bei denen
überaus zahlreiches Schriftenmaterial be
ſchlagnahmt wurde. Wie wir hören, wurden
auch im Polizeiamtsbezirk Halle ähnliche
Aktionen vorgenommen, die ebenfalls zur
Beſchlagnahme großer Poſten kommuniſti-
ſcher Druckſachen führten.

150 Kinder des MTv.
werben für deutſches Turnen.

Die zahlreichen Zuſchauer, die am Sonn-
tagnachm. tag den „Schützenhausſaa.“ füllten
durften Zeugen eines ſehr erfolgreichen Wer-
be- Nachm. ttags der MTV.-Kinderabteilungen
werden. Ein eigenes Schüler-Orch:ſ.er von 19
Knaben und Mädchen und der Haustkapelle
des MTV. kündete mit exakt geſpielten Mär-
ſchen das große Geſchehen an. Brauſender
Beifall lohnte ihre guten Leiſtungen. Jn-
zwiſchen hatten ſich die 150 mitwirkenden
Kinder auf der Bühne aufgeſterrt und „Jch
kenn einen Wahlſpruch“ ſchorl es dann aus
ihren Kehlen durch den Saal. „Hart iſt die
Zeit ein helles Morgenrot leuchtet uns
entgegen und führt uns beſſeren Tagen ent-
gegen“ das war der Sinn des Vorſpruchs,
der von einem Schüler kraftooll geſprochen
wurde. Nach kurzer Begrüßung des Ledters
hob ſich der Vorhang und „am laufenden
Band“ rollte eine reichhaltige und gut durch
dachte Vorführungsfoge ab. Zuerſt kamen
die kleinen Mädchen mit Nachahmungsübun-
gen, dann folgten mit dem Aller der Mäd-
chen ſich ſteigernd fiezende und ſchwierige
Freiübungen. Ebenſo brachten die Knaben
Nachahmungsübungen, Frel- und Stabübun-
gen zu Paaren. Die Mädchen der Muſter-
ſchule warteten mit fliezenden Stabübungen,
Gymnaſtik und Rhythmik zu Paaren auf.
Mädchenriegen zeigten dann Uebungen an der
langen Bank und Paarübungen am Pferd
Knabenriegen boten Sprünge am Pferd und
Kürübungen am Barren. Die 1. Riege gefiel
mit guten Leiſtungen am Barren mit un-
gleichen und hohen Hormen. Daß auch der
Fechtſport in den Reihen der Kinder Fuß ge-
faßt hat, ließ die ſtattliche Fechterriege er
kennen. Mit Volkstänzen verſchiedener Art
erfreuten die Mädchen ihre Gäſte. Beſon-
ders hervorgehoben zu werden verdent ein
Solotanz einer Schülerin der Muſterſchule:
„Und der Hans ſchleicht umher“. Dann kam
das Orcheſter wierer zur Geltung und brachte
gut geſpielte Muſikſtücke zu Gehör. „Fröhliche
Raſt“ ein luſtiges Spiel für Knaben, das
dieſe nach friſcher Jungenart zur Vorführung
brachten, war der Abſchluß des in allen Tei-
en gutgelungenen Werbenachmöttags.

Wilmowsky- Gärtner beraten.
Am Sonntag fand im gemütlichen Vereins-

heim des WilmowskyGarkens eine gutbeſuchte
Außerordentliche Mitgliederverſammlung“ desWilmowsty Garten Vereins e. V. ſtatt. Nach
der Begrüßung und Eröffnung der Verſamm-
kung durch den 1. Vorſitzenden W. Bern ſt e in
verlas der Schriftführer E. Kirchhoff die
Niederſchrift der Jahreshauptverſammlung, die
von den Mitgliedern gutgeheißen wurde. Unter
ſchriftlichen Eingängen befanden ſich Angebote
verſchiedener Firmen über Sämereien, Garten-
geräte, Roſen uſw.; anſchließend wurde eine
Liſte zur gemeinſamen Beſtellung in Umlauf
gebracht. Dann wurde ein Bericht über die
gutverlaufene Weihnachtsfeier gebracht.
damit abſchließend, daß der dazu bewilligte
und feſtgeſetzte Geldbetrag nicht überſchritten
wurde. Eine Einladung des Merſeburger Orts-
verbandes zur Vertreterhauptverſammlung, die
Mitte März im Jugendheim Leunag ſtattfindet,
lag ebenfalls vor. Die Wahl eines Veronü-
gunasausſchuſſes wurde von Seiten der Mit-
glieder abgelehnt, da der Geſamtvorſtand bei
größeren Veranſtaltungen die Leitung über-
pehmen ſoll. Es ſetzte nach noch eine lebhafte
Ausſprache ein über Armierung der Som-
merkegelbahn, die mit dem Beſchſu
endigte, die Arbeiten dazu ſobald als möglich
im Frühighr ſchon in Angriff zu nehmen.
Gegen 147 Uhr konnte die Verſammlung ge
ſchloſſen werden.

Das Geſicht des großen Feſtzuges

Jn der Albrecht Dürer-Schule fand, wie wir
ſchon geſtern kurz und unter Wiedergabe alles

eſentlichen mitteilten, am Sonntagvormittag
eine vom Feſtausſchuß für die Merſeburger
Jahrtauſendfeier einberufene Zuſammenkunft
von über 70 Vertretern jener heimiſchen Ver-
eine und Berufsorganiſationen ſtatt, die Grup-
pen für den geplanten großen Feſtzug über
nehmen wollen. Lehrer i. R. Pretzien, in
deſſen Händen die Vorarbeiten hierzu liegen,
wies zunächſt nach Schilderung des tieferen
Sinnes dieſes Zuges auf allerlei Schwierig-
keiten hin, die ſich bei der Zuſammenſtellung
ergeben. So darf zum Beiſpiel kein Reiters-
mann ſein Roß beſteigen, ohne vorher eine
Probe ſeines Könnens abgelegt zu haben, auf
daß nicht ein Paukenſchlag am Feſttage ihn
ſelbſt aus dem Sattel werfe, und dann unter
Umſtänden großes Unheil geſchehe. Die Fi-
nanzierungsfrage it ebenfa ls nicht ganz
einfach, obwohl die meiſten Vereine die für
ihre Gruppen erwachſenden Koſten ſelbſt über-
nehmen wollen; verſchiedentlich aber werden
doch ſo koſtbare Koſtüme gebraucht werden,
daß es nicht ohne einen Zuſchuß von anderer
Seite abgehen wird.

Angeführt wird der Zug von einem
Herold mit der Wappenſtandarte der Stadt.
Jhm folgen vier Lurenbläſer, die auf dieſem
älteſten noch aus der Bronzezeit ſtammen-
den Blasinſtrument ſpielen werden. Jm
weiteren wird die heidniſch- germaniſche Zeit
zur Darſtellung gebracht, ſo vor allem die
weltberühmten Merſeburger Zauberſprüche
durch kämpfende Walküren, Götter und Göt-
tinnen und
Kriegsvolk und Weibern (Turn. Vgg). Sla-

einem Germanenherzog e

1000 Jahre ziehen vorüber
zur Merſeburger Jahrlauſendſeier.

viſche Fiſcher (MRG.) zeigen, Einbäume aus
der Hunnenzeit. Vor den Hunnenhorden
flüchtende Bauern mit Weib und Kind
(MTV.) begegnen der Merſeburger Schar
(ATV.), die gefangene Hunnen mit ſich
führt; für die Darſtellung der Hunnen hofſte
man auf die Beteiligung der geſamten Tor-
gauer Traditionsſchwadron unſerer Huſaren
von einſt, deren Erſcheinen aber, wie ſich her-
ausſtellte, doch wohl zu koſtſpielig werden
dürfte; immerhin werden die Torgauer
wohl einige in Reiterſtückchen beſonders er-
fahrene Berittene herüberſenden, während
Hunnen zu Fuß (Spv. 1899) ſie begleiten.

Der nächſte Abſchnitt des Zuges wird
von Fanfarenbläſern geleitet. Es folgt
ihnen König Heinrich mit großem Gefolge
(Theatergemeinſchaft) und weiter fahrendes
Volk (TuSpv. 1885). Aus der Kaiſerzeit
wird man den Dombaumeiſter mit ſeinen
Gehilfen mitſamt der Kleriſei bei der
Grundſteinkegung unſeres altehrwürdigen
Gotteshauſes ſehen (Kath. Männerverein).
Biſchof Werner mit Rudolf von Schwaben
ſchließen ſich an (Sudetendeutſche). Dieſen
Zugabſchnitt beendet eine Darſtellung der
Weihe des Petrikloſters (Verein für Heimat-
kunde).

Auch dem nächſten Zugabſchnitt reiten
Fanfarenbläſer voraus, und zwar dem Kai-
ſer Barbaroſſa mit Prunkgefolge (Heimat-
treue Oberſchleſier) geleitet von Ordens-
rittern und Knappen (Jungdo und Oſtmär-
ker). Ein Kaufmannszug mit Packwagen
und Reiſigen zieht dann vorüber (DHV. und
Kaufm. Verein). Es folgt ein Jagdzug des

„Czardasfürſtin“ plus Faſchingstrubel

Gaſtſpiel des Leipziger Stadttheaters
im Röſſener Geſellſchaftshaus Leung.

Jm Anfang war die „Czardasfürſtin“,
Emmerich Kalmans ſingende, klingende Ope-
rette. Die Wiener Melodit und der ungariſch-
temperamentvolle Rhythmus ſicheren ihr die
Unſterblichkeit bis heute. Doch vielleicht
auch pfuſchte Fritz Schlebe, der Wiedererwecker
Jhres Durchlaucht für Leipzig, Herrn Steinach
ein wenig ins Handwerk: denn wie neu-
geboren erſtand die Fürſtin des Czardas unter
ſeiner Behandlung. Und wenn in ihrem Ge-
folge jetzt Revuegirls einhertänzeln, ſo iſt da-
mit gewiß jede Jugendlichkeit garantiert. (Oder
iſt ſo etwas auch ſchon wieder paſſé.)

Wieder ſchmeicheln die reizvollen Melodien
ſich in unſer Ohr, und beglückt begrüßen wir
ganz liebe alte Bekannte. Dieſe Chanſon
ſchlager hier, ſie ſind wahrhaftig zeitlos liebens-
würdig und nett. Die Operettenfabel freilich
war längſt vergeſſen und wird von uns wieder
vergeſſen werden wie die Dutzende ihrer Schwe-
ſtern gleichen Schlages. Wieder mal die ſo
überaus wahrſcheinliche Geſchichte vom Fürſten-
erben, der die Erwählte ſeines Herzens, näm-
lich die Brettldiva kriegt, trotz tobenden, da
illuſtren Elternpaares, und obwohl die höheren
Orts für ihn vorgeſehene Standesgemäße
nicht ſich die ſchönen Aeuglein ausweint, ſon-
dern ſich tröſtet mit „dem“ Andern. Und
dieſer andere iſt nun hier allerdings noch
troddelhafter und noch amüſanter als ſeine
vielfachen Ebenbilder; Borei heißt er und ge-
brochen „deitſch““ ſpricht er, kein Törichtſein,
das wir nicht gern ihm verziehen!

Doch die Spielleitung von Fridolin Mör-
bitz (als Gaſt) arbeitet famos Hand in Hand
mit dem muſikaliſchen Leiter, Wilhelm
Schleuning, der „Choreographin“ und Her-
rin aller Tänzerinnen Erna Abendroth: und
ſo wird uns eine völlig ausgeglichene Dar
ſtellung geboten! Hier vollführt Freund
Boni (F. Mörbitz) ſeine vorſchriftsmäßigen
Albereien mit Grazie und dort gibt Alfred
Schlageter dem Lebegreis Feri geradezu
Charakternote. Und wiederum Vralentin
Haller begeiſtert mit ſeinen ſieghaft blen-
denden Tenorſolis, während die Chöre und
nicht zuletzt die Tänze in Rhythmus und
Tempo brillierten; vor allem der Schwalben-
tanz war hier, alles revuehaften entkleidet,
hervorragend eindrucksvoll. Das alles aber
unterſtrichen und umwoben von der
ſchwungvollen Muſik des Leipziger Sinfonie-
orcheſters.

Als der Vorhang nach vielen vielen Wie-
der hervorrufen dann zum unwiderruflich
letzten Male gefallen, war für die Jazz-
kapelle Waldo Oltersdorf und die Zigeuner-
kapelle Roman Roy der Abend noch längſt
nicht zu Ende. Bis in den frühen Morgen
hinein behielten ſie, getreulich unterſtützt
vom hochberühmten Emdé-Orcheſter, reich
lich Beſchäftigung; denn alle unteren Räume

die Sie leicht erwerben können.
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zeigt ihnen unsere Oster-Dberraschungen,
raschung RM O. 50 bezw. für das Sammelgedeck RM I. in bar.

des Geſellſchaftshauſes waren dicht gefüllt
mit einer höchſt fidelen und entſprechend
tanzluſtigen, kunterbunten Faſchingsge-
meinde. „Die Czardasfürſtin“ hatte es fer-
tiggebracht, den Pomadenpanzer ſelbſt mit-
teldeutſcher Herzen zu ſprengen (und das
will was heißen!) Wo aber die „Eingebore-
nen“ zu verſagen drohten, waren unſere
Röſſener Koloniſatoren gleich zum Eingrei-
fen bereit.

Czardasſtimmung und altbewährte Pfäl-
zer Luſtigkeit wie hätte da dieſe Sonder-
veranſtaltung der Geſellſchaftshausleitung
nicht zum vollen Erfolg werden können?
Und beſagter hoher Direktion ſei es geſagt,
daß wir „Vorſtädter“ nur zu gern uns bald
wieder mal einer ſolchen Freyknecht-Kur un-
terziehen würden. Denn dieſe diesmal ſo
duftige Leung-Analyſe hat uns ausnehmend

gefallen! ne.DDZD

„Die Schweiz“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Man kann es nur bedauern, daß dieſe Film-

ſymphonie vom Schweizer Volk und ſeinen
Bergen in Merſeburg nur als einmalige Son-
derveranſtaltung geboten wurde. Was das
Werk, übrigens ein ſtummer- Film von an-
ſehnlicher Länge, den Zuſchauern bietet, iſt
höchſter Anerkennung wert.

Durch Sturm und Eis führte die Wande-
rung auf der Leinwand an den Vierwald-
ſtätterſee, die Glarner Alpen, ins Berner
Oberland und im letzten und ſchönſten Teil
in die Zermatter Alpen in denen die Kino-
beſucher mit Hannes Schneider und Jlſe
Rhode zuſammen über Gletſcherſpalten, ge-
fährliche Schneebrücken und durch ſteilabſtür-
zende Gletſcherſchluchten eine Beſteigung des
über 4500 Meter hohen Liskammnm vornahmen.
Durch die unvergleichliche Pracht der Hoch-
alpen ging es hinauf auf dieſen eisgepan-
zerten und von ſtändigen Schneeſtürmen um-
peitſchten Gipfel. Der Fi'm. deſſen muſika-
iſche Unterm lung ebenfalls hervorragend

gelungen iſt, war ein Erlebnis für jeden Ver-
ehrer der Wunderwelt der Hochalpen.

—DZDJTZDI

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarz weiß-rok.

Bund Königin Luiſe. (Jugenderypye). Diens-
taga. den 28. Februar abends 8 Uhr in der
Grünen Linde“ Jabreshauptverſammlung. Er-
ſcheinen aller iſt unbedingt Pflicht.

Scharnherſt, B. d. J., Ortsgrupye Merſe
burg. 2. Kameradſchaft, Heute pünktlich 6 Uhr
vor dem Caſino. Rodelſchlitten mitbringen!

Stakwelm. B. d. F. Wehrſport am Mitt-
woch fällt aus.

Wettervorher ſage bis Mittwoch: weiterer
Temperaturanſtieg bei Winddrehung auf Süd
wahrſcheinlich. Nachts überall Froſt.

Auf Wunsch statt der Oster-Uber-
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chris Thilo von Trotha (Realgymnaſium)

auch das Schloßmodell und ein Schaffot-
wagen, an die hochberühmte Rabenſage ex-
innernd, finden ſich hier. Jhnen ſchließt ſich
an ein Wagen (Bäckerinnung), auf dem

aus Kuchenteig gebacken werden
ſollen.

Hans Sachs mit einem Gefolge kommt
dann (Schuhmacherinnung). Auch der erſte
Merſeburger Buchdrucker fehlt nicht (Fa.
Rößner). Auf die ſchwarze Kunſt folgen die
Merſeburger Reformatoren Ev. Männer-
verein). Weiter ſind vorgeſehen Bürger-
Scheiben-Schützen (Priv. Gilde), eine Gruppe
die die Gründung des Gymnaſiums darſtellt
(Domgymnaſium), das Herzogspaar mit
Ehrendamen und Kavalieren und blumen-
geſchmückten Bürgermädchen (Kuleibub“ und
Schrebergärtner) und Guſtav Adolf mit Of-
fizieren und Reitern (Landwehrverein).

Nun kommt ein Zug von Fiſchern mit
der altehr würdigen Jnnungslade und der

Vor einem Verbok der PD.
Berlin. Das Reichskabinett hat auf Grund

des Vortrages des Miniſters Goering über die
Brandſtiftungen im Königlichen Schloß und im
Reichstage, ſowie über das in den unter
irdiſchen Gängen des Karl-Liebknicht- Hauſes
gefundene Material beſchloſſen, dem Reichs
präſidenten den Erlaß einer Notverordnung
zum Schutze des Volkes vor der kommuniſtiſchen
Gefahr vorzuſchlagen. Die Verordnung wird
weitreichender Eingriff in die perſönliche Frej-
heit zulaſſen.

h n
hiſtoriſchen Fahne ſowie einem Saalekahn
(Jnnung). Weiter wird die Darſtellung des
Chriſtianen-Waiſenhauſes mit der Herzogin
und Knaben und Mädchen (Waiſenhaus) zur
Darſtellung gebracht. Auch der Geigen-
herzog tritt auf mit ſeinem Hofſtaat und vor
allem den Kammermuſicis (Theaterverein).
Der Umzug vom alten ins neue Rathaus
wird ebenfalls vorgeführt; Bürgermeiſter,
Ratsherren und Schreiber werden hier zu
ſehen ſein. Das Erſcheinen eines Barock-
wagens gibt der Sattler- und Tapezierer-
innung gute Gelegenheit, ihr Können unter
Beweis zu ſtellen.

Im nächſten Abſchnitt des Zuges reitet
König Friedrich mit ſeinen Generalen (Stahl-
hem) an der Spitze. Es folgen eine Friſeur-
ſtube aus der Rokokozelt (Jnnung) und dann
ein Wagen zu Ehren der erſten Zeitung aus
dem Jahre 1750, die ja eine der älteſten
überhaupt war (das „Merſeburçer Tageblatt“
ihr Enkelkind, wird dieſe Gruppe ſtellen).
„Schill“ſchen Offizieren (Grundloge „Burg-
wart“)), ſchließt ſich eine Turnergruppe mit
Vater Jahn (TuSpV. Röſſen) an. Dann
kommen die Lützower (Jäger und Schützen),
eine Gruppe zu Ehren des General Scharn-
horſt (Scharnhorſtbund), Vater Blücher mit
feinem Stabe (Alter „Kriegervere'n), Huſaren
in der Uniform der Befreiungskriege (Huſ.
Verein), Jnfanterie aus der gleichen Zeit mit
Marketenderwagen (ehem. 732r) ſowie auch
Geſchütze (ehem. Artil.) und Pioniere (ehem.
Pioniere). Wahrſcheinlich wird auch eine
Gruppe zu Ehren der Königin Luiſe (Luiſen
bund) geſtellt werden.

Jm nächſten Zugabſchnitt wird zunächſt
die Begründung des erſten Merſeburger
Theatervereins (Priv. Theatergeſ.) dargeſtellt
Eine Hochzeitsgruppe folgt (Gärtner und
Parkverw.) Wieder kommen dann Bürger-
ſchützen in zeitgenöſſiſcher Kleidung (Priv.
Gilde), dann ein Biedermeierwagen (Tiſch-
lerinnung) ſowie ein Wagen der Klempner,
Feilenhauer und Kupferſchmiede. Auch Po
ſtillone ſind hier zu ſehen, die luſtig vom
hohen Bock der gelben Poſtkutſche ihr Lied-
lein blaſen (Poſtverein), und die erſte Lo-
komotive fehlt nicht (Eiſenbahnverein), der
ſich höchſt ſinnvoll die alte Maurerbegräb-
niskaſſe anſchließt ſowie auch eine hiſtoriſche
Feuerſpritze Freiw. Feuerwehr). Weiter
wird man eine Rektor Block- Gruppe ſehen
(Lyzeum) und auch auf die Enſ ſteurg der Land
wirtſchaftlichen Winterſchule ſoll hingedeutet
werden.

Wie einſtmals führen dann Fleiſcherge-
ſellen den Kronprinzen Friedrich Wilhelm
in die Stadt. Bismarck als Reichsſchmies
erſcheint (Schmiedeinnung) und Huſaren in
blauer Attilg (Huſarenverein) folgen. Ein
Wagen des Baugewerbes erſcheint weiter,
ein Rettungslrot aus dem Jahre 1890
(Merſeb. Schwimmerſchaft), Infanterie in
der Friedensuniform (ehem. 36er), das erſte
Auto (Fa. Hans Engel) und Kolonialſolda-
ten (Schutztruppenverein). Den Schluß bil-
den weitere Jnfanteriſten (ehem. 153er) und
dann die Scheibenſchützengilde in ihrer heu-
gen Uniform.
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Eine kulturhiſtoriſche Betrachtung von G.

1. Fortſetzung

Kriſen.
Die Aufführungen in den erſten beiden

Spieljahren die Arbeitszeit lief vom 1.
September bis 30. Juni, alſo 10 Monate
wurden mit Ausnahme einiger Konzert-
und Tanzabende von Mitgliedern des Halli-
ſchen Stadttheaters unter Regie des Ober-
ſpielleiters Dr. Groß beſtritten. Durch die
vorzüglichen Leiſtungen der Künſtler gewann
der Verein in allen Kreiſen der Bevölkerung
derartig an Beliebtheit, daß er ſich, trotz
aller Jnflationsnöte, auf eine Höhe von
3700. Mitgliedern emporſchwingen konnte.
Da kam im Frühjahr 1924 die Nachricht aus
Halle, daß die Stadt ch genötigt ſehe, einen
erheblichen ALhau ſeines Theaterperſonals
vorzunehmen. alſo von ihr aus an eine Ver-
ſorgung Merſeburgs mit Gaſtſpielen nicht
mehr zu denken ſei. Ein dauernder Erſatz
für die Halliſchen Künſtler ließ ſich weder
aus Leipzig noch aus entfernteren Städten
gewinnen.

Da tauchte im Vorſtande die Jdee auf,
ein eigenes Enſemble unter der Leitung
des ebenfalls abgebauten Dr. Groß zu bil-
den und Merſeburg zu einer Theaterſtadt
zu erheben. Stadtrat Beſſert ſuchte mit
allen Kräften dieſen Gedanken zu verwirk-
lichen und gewann dazu die Unterſtützung
der Städte Weißen?els, Bitterfeld. Lauch-
ſtädt, Schafſtädt, Mücheln und Querfurt.
Schon war das Spielerperſonal zuſammen-
geſtellt. auch der Name „Merſeburger
Städtebundtheater“ gegeben, da wurde auf
einer von der Volksbühne Weißenfels am

Auguſt 1924 in Halle anberaumten Ver-
treterverſammlung, unter Betonung der un-
zulänglichen Saalverhältniſſe unſerer Stadt,
Weißenfels als Vorort des Städtebund-
theaters anerkannt und die geſchäftliche Lei-
tung der Gründung dem Direktor des Wei-
marer Reſidenztheaters und Weißenfelſer
Stadttheaters Siegfried Deutſch übertragen.
Eine herbe Enttäuſchung für Merſeburg
welche durch die politiſchen Machinationen,
die ſie herbeigeführt hatten, noch ihre beſon-
dere Note erhielt!

Der Gedanke, dem Verein ein würdiges
und ſeinen Zwecken entſprechendes Haus zu
verſchaffen, beſchäftigte den Vorſtand von
Anfang an. Der Schloßgartenſalon in ſeiner
vorzüglichen Lage, mit den ſo geeigneten
Raumverhältniſſen und repräſentattven Ge-
ſtalt bot eine geradezu ideale Löſung dieſer
Frage. Stadtrat Beſſert knüpfte deshalb
bereits im März 1923 mit den Regierungs-
vertretern Verhandlungen an, in denen er
ſich zur Beſeitigung der vorerwähnten Män-
gel erbot und einen zweckentſprechenden ge
ſchmackvollen Jnnenausbau durch den The-
aterverein verſprach. Allein vergebens: je
mehr Entgegenkommen der Verein zeigte,
deſto härtere Bedingungen wurden von der
anderen Seite geſtellt, ſo daß der Verein
ſchließlich die Beſprechungen abbrechen
mußte.

Da die Bühne des Bethſchen Geſellſchafts-
hauſes ſich nicht zu größeren Aufführungen
eignete, ſo mußte das Lokal im März 1924
aufgegeben werden, und der Verein ſiedelte
nach dem Tivoli über. Aber auch hier man-
gelte es nicht an Unzuträglichkeiten, über
die Spieler und Beſucher ſich nur mit
Ueberwindung hinwegzuſetzen vermochten.
Weitere Schwierigkeiten ergaben ſich aus der
Verteilung der Aufführungen mit Anpaſſung
an den halliſchen Spielplan und die vom Be-
ſitzer des Tivoli zur Verfügung geſtellten
Tage. Mußte doch in der Zeit der Hoch-
betriebe ein Stück vier- auch fünfmal auſ-
geführt werden, und nur durch das größte
Entgegenkommen aller leitenden Stellen ließ
ſich eine reibungsloſe Abwicklung der Spiel-
ſolge ermöglichen. Schon damals wieſen
einſichtsvolle Männer auf den Gewinn hin,
den der Erwerb des Tivoli durch den Ma-
giſtrat der Stadt ſo gut wie dem Theater-
verein bringen würde; ſeine zentrale Lage
die Gewöhnung der Bürgerſchaft an das
Haus hätten es bei genügender Erneuerung
nicht nur zu einem modernen, ſondern auch
zu einem rentablen Etabliſſement werden
laſſen können, in dem der Theaterverein ein
angenehmes Heim gefunden hätte. Doch die
ſtädtiſchen Körverſchaften trugen ſich damals
mit anderen Plänen die dem Verein faſt
noch verhängnisvoll werden ſollten.

Jm Februar 1924 war der Magiſtrat mit
dem Profekt des Umbaus der Ruine St.
Sixti zu einer Stadthalle an die Oeffent-
lichkeit getreten. War der Wunſch der Mer-
ſeburger, einen großen Verſammlungsraum
zu ſchaffen, allgemein und berechtigt, ſo ſchien
doch die Erfüllung des gegebenen Gedankens,
ein Bauwerk von hoher „kunſtgeſchichtlicher
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1 Jahr Coultzer!
Vor einem Jahr hat Conitzer ſein Haus in der
Weißenfelſer Straße wieder in eigener Regie
übernommen. Jn dankbarer Freude über das
große Vertrauen der zahlreichen Kunden aus
Stadt und Land veranſtaltet Conitzer je einen

Geburtstagsverkauf
zu außerordentlich billigen Preiſen.
Eine beſondere Geburtstagsüberraſchung iſt die
Eröffnung der neuen, großzügigen

Schuhabteilung
für Damen, Herren und Kinder im 1. Stodh
des Hauſes.
Jm Erfriſchungsraum gibt's Geburtstagskaffeeund Kuchen lächerlich dine

Feiern Sie mitl

Bedeutung und hervorragendem äſthetiſchen
Werte zu dieſem Zweck zu benutzen und ſei-
ner Eigenart zu enikleiden, vielen abſurd,
zumal auch praktiſche Gründe gegen den
Aushau geltend gemacht werden konnten,
und die Ausführung des Entwurfs keines-
wegs zur Hebung des Stadtbildes beige-
tragen hätte. Als nun Stadtrat Beſſert mit
dem Anſinnen an die Mitglieder des Thea-
tervereins herantrat, durch Geldbeiträge das
von den Stadtverordneten gebilligte Vor-
haben des Magiſtrats zu unterſtützen, fand
eine allgemeine Flucht aus dem Verein ſtatt,
ſo daß im Sommer 1924 nur noch 700 Mit-
glieder gezählt werden konnten. Erſt als
der Magiſtrat auf Vorſtellung höherer Jn-
ſtanzen von ſeinem Plan abließ, begann der
Verein ſich wieder zu erholen.

Es lag für den Vorſitzenden etwas Tra-
giſches in dieſen Vorgängen. Er, der zwei-
fellos den Vorteil des Vereins im Auge ge-
habt hatte, mußte ihn jetzt in bedenklicher
Lage ſehen. Und als endlich im Vereins-
leben wieder ein Umſchwung kam. hatte
Beſſert ſich bereits entſchloſſen, Merſeburg
zu verlaſſen. Die Auszeichnung als Ehren-
vorſitzender für treue Leitung ſowie eine
beſondere Anerkennung der Verdienſte ſei-
ner Gattin um den Verein konnten in auf-
richtiger Dankesgeſinnung dem ſcheidenden
Paare mit auf den Weg gegeben werden.

Fwiſchenſpiel.
Nach dem Scheiden des Stadtrats Beſſert

wurde Lehrer Pretzien die interimiſtiſche
Leitung des Vereins übertragen. Die Spiel-
zeit 1924——25, durch Schillers „Don Carlos“
eingeleitet, brachte zugleich die Premiere
des Städtebundtheaters für Merſeburg. Es
war kaum ein Achtungserfolg, den ſie er-
zielte. Erſt bei der Aufführung von Gerhard
Hauptmanns „Kollege Cramton“ konnten ſich
die Zuhörer mehr für die Darſteller und ihr
Spiel erwärmen, ebenſo bei Sudermanns
„Johannisfeuer“. Da aber auch in der fol-
genden Zeit Dr. Groß ſeine Spieler nicht
über gute Mittelleiſtungen zu bringen ver
mochte. auch in der Geſchäftsführung Schat-
ten ſich zeigten, ſo mußte das junge, mit ſo
vielen Hoffnungen aufgezogene Unternehmen
bald in Schwierigkeiten geraten und ein
frühes Ende finden.

Die Theatergemeinde begann zu wachſen
zu Ende der Zwiſchenzeit war ſie bereits
wieder auf 1700 Mitglieder geſtiegen! Aber
mit dem Wachstum traten auch die mißlichen
Zuſtände der Bühnen und des Tivoliſaals
ſchärfer in Erſcheinung. Der Vorſtand ſah
ſich deshalb genötigt, die ſeit Oktober 1923
ruhenden Verhandlungen um Ueberlaſſung
des Schloßgartenfalons noch einmal aufzu-
nehmen. Eine Ausſprache mit dem Regie-
rungspräſidenten und ſeinem techniſchem
Berater, an der ſich vom Verein Amtsge-
richtsrat Darnſtädt, Profeſſor Wedding und
der Vorſitzende beteiligten, konnte wiederum
zu keinem Ergebnis führen. Während der
vom Verein mit dieſer Angelegenheit be-
traute Architekt 30 000 Mark Koſten für die
geforderten Neuerungen verauſchlagt hatte,
glaubte der Regterungsbaurat den Umbau
mit 400 000 Mark bewerten zu müſſen.
Aus dem Geſpräch damals ging auch ſonſt
hervor, daß man auf Seiten der Regierung
gar nicht daran dachte dem Verein das Haus
zu überlaſſen. Als daun auch die Stadt-
verordneten es verweigerten, bei einer gün-
ſtigen Gelegenheit das Tivoli- Grundſtück für
die Stadt zu erwerben ſah der Thegaterver-
ein ſich dauernd an die wenig befriedigenden
Zuſtände dieſes Hauſes gebunden

Der Verein iſt von Anſang an auf die
Bildung eines Fundus, der ſich teils aus
Ueberſchüſſen der Kaſſe, teils aus freiwilli-
gen Ueberweiſungen aufbauen ſollte, bedacht
geweſen. Das Leunawerk ſchenkte die Aus-
ſtattung eines Bauernzimmers, aber auch
ſchon bei der Errichtung des Naturtheaters
hatte das Werk in Gemeinſchaft mit den
Firmen Gebr. Dietrich, Paul Kohl, Gebr.
Graul, Gebr. Seibicke, den Städtiſchen Wer-
ken und Paul Lützkendorf ſich hilfreich be
tätigt. Jetzt wetteiferten mit ihm Otto Dob-
kowitz, C. F. Meiſter Gebr. Scheibe, O. und
W. Scholz, Hermann Wagner, Paul Nitz und
Hermann Kundt, indem ſie ihre Geſpanne
oder die Beſtände ihres Lagers für jeweilige
Aufführungen zur Verfügung ſtellten oder
durch Schenkungen den Fundus bereicherten.
Oft warteten Frau Anna Roſtock und Frau
Profeſſor Wedding zur Ausſtattung der
Bühne mit koſtbarem Schmuck aus ihrem
eigenen Haushalte auf. Hermann Stader-
mann wußte die Bühne wirkungsvoll zu de-
korieren, wobei ihn der Vorſitzende der Pri-
vat-Theatergeſellſchaft. Hermann Selle, mit
ſeiner reichen Erfahrung unterſtützte. Ebenſo
ſei hier rühmend der Verſorgung mit Heiz-
material durch die Beunger Kohlenwerke,
die Michelwerke, die Anhaltiſchen Kohlen-
werke und die Firmen Ed. Klaus, Teich-
mann (Nachfolger Franz Stöbe) ſowie die
Städtiſchen Werke gedacht.

Jn der am 9. Januar 1925 tagenden gut
beſuchten Hauptverſammlung des Theater-
verein brachte der ſtellvertretende Vor-
ſitzende zunächſt einen Rückblick auf die Ent-
wicklung des Vereins. Dann ergab ſich aus
dem Beſtreben, die Mitglieder enger zuſam-
menzuſchließen, eine Beratung der Statuten.
Während die Mitglieder bisher jederzeit die
Vereinszugehörigkeit aufgeben konnten, wur
den ſie jetzt auf ein volles Vereinsjahr
vom 1. Juli bis zum 30. Juni des nächſt
folgenden Jahres verpflichtet; die Aende-

Fehn Jahre Merſeburger Theakerverein.
Pretzien.

eine ſichere Grundlage für die Regelung der
geſchäftlichen Angelegenheiten

Die Geſchäftsführung des Vereins wurde
nach und nach aus praktiſchen Gründen dem
Oberbuchhalter Oskar erbſt zugebilligt.
Neben ſeinem urſprünglichen Vorſtandsamte
als Kaſſierer übernahm er bald auch noch
die Erledigung des Schriftverkehrs ebenſo
wie die Ordnung der bühnentechniſchen An-
gelegenheiten. Das alles verwaltete er in
muſtergültiger Weiſe, wovon auch die Rech-
r legnns in der Hauptverſammlung
zeugte.

Der Schwerpunkt dieſer Tagung lag in
der Vorſtandswahl. Galt es doch, dem Ver
ein wieder ein Oberhaupt zu geben. das, in
engſter Fühlung mit der Stadtverwaltung
ſtehend, dem Verein zugleich ein würdiger
Förderer ſeiner Jntereſſen ſein konnte. Jn
der Perſon des Stadtrats Dr. Trumpler
waren dieſe geſchätzten Eigenſchaften gegeben
Seine Wahl erfolgte deshalb einſtimmig,
und mit freudigem Beifall wurde die An-
nahmeerklärung des Gewählten von der
Verſammlung gehört. Zu ſeinem Stellver-
treter wurde Lehrer Pretzien beſtimmt. Das
Schriftführeramt übernahm Stadtinſpektor
Alexander Loewig und ſeine VertretungS Anna Roſtock. Stadtoberbuchhalter
Oskar Herbſt und Buchhändler Friedrich
Pouch gingen wieder als Rechnungsführer
aus der Wahl hervor, und in den erweiter-
ten Vorſtand wurden Frau Profeſſor Wed-
ding, Frau Baurat Schöünberger, Studien-
direktor Oskar Seele, Amtsgerichtsrat Alwin
Darnſtädt, Baurat Dr. Karl Barth, Kauf-
mann Richard Ortmann, Gymnaſialzeichen-
lehrer Hermann Wagner, Kaufmann Arno
Meiſter, Stellmachermeiſter Hermann Selle,
Tapezierer Hermann Stadermann, Maler
Richard Schmidt und Barbierherr Edwin
Menzel auf genommen.

Intimikäten.

Der neue Vorſitzende hatte in der Haupt
verſammlung 1925 mit dem Dank für das
entgegengebrachte Vertrauen auch ein Pro-
gramm ſeiner künſtigen Tätigkeit für den
Verein gegeben, in dem er betonte, daß die
Theaterſrage zu den wichtigſten kulturellen
Aufgaben der Stadt gehöre. Seine Sorge
werde deshalb darin gipfeln, eine gute The-
atertruppe und eine angenehme Kunſtſtätte
zu gewinnen; doch ſolle es auch nicht an ver-
innerlichenden Arbeiten im vertrauten Kreis
fehlen.

Der letzteren Anregung verdanken die
Literariſchen Abende ihre Entſtehung. Zwei
Vorträge über Wagners „Meiſterſinger“ und
„Parſival“ durch Univerſitätsmuſitkdirektor
Zingel-Greifswald waren ihnen bereits vor-
aufgegangen. Am 4. Februar 1925 konnte
nun Oberſtudienrat Dr. Ernſt Kaminski im
Herzog Chriſtian über den deutſchen Natu-
ralismus und am 25. März in demſelben
Lokale über Grillparzer und ſein Drama
„Des Meeres und der Liebe Wellen“
prechen; dabei wurden aus den vorliegenden
Dichtungen einzelne Partien mit verteilten
Rollen geleſen. Vorleſungen von Waldemar
Bonſels und Regitation des CKhriſftusdramas
von Nithnack-Stahn durch Weinreich folgten
im Herbſt. War der letzten Veranſtaltung
kein großer Beſuch beſchieden, ſo wurden
beim Tuerſchmann- Abend im Hebenar 1926
nicht einmal die Unkoſten gedeckt, und die
Vorleſungen von Frau Annemarie Groß-
Denter mußte ſogar wegen Zuhörermangel
abgeſetzt werden. Jm vertrauten Kreiſe
nahm man dann Direktor Oskar Seeles und
Dr. Siegfried Bergers prächtige Darbietun-
gen entgegen. Aber weder Max Jungnickel,
der am 14. Oktober 1927 aus ſeinen Werken

las, noch der Präſident der Preußiſchen
Dichterakademie Wilhelm von Scholz, der im
folgenden Frühjahr ſeine Dichtungen bot,
beſaßen genügend Zugkraft für Merſeburg,
um den Schloßgartenſaal befriedigend mit
Beſuchern zu füllen. Am 16. Mat 1928 ſprach
noch einmal Dr. Kaminski über den Dichter
der Gegenwart Helmut Unger in der Jah-
reshauptverſammlung, dann aber iſt jeder
fernere Verſuch zu ähnlichen Veranſtaltun-
gen unterblieben.

Durch Kunſttänze erfreuten Anna Wick-
ſtröm-Helmut Lotz, Hilde Schewior, Leni
Riefenſtahl, Edith von Schrenk und Claire
Bauroff ebenfalls nur einen kleinen Teil
der jeweiligen Theatergemeinde, obgleich die
Merfeburger Preſſe ihnen von und nach den
Darbietungen einheitli Lob und Aner-
kennung zollte. Das Auftreten der beiden
letzten Künſtlerinnen konnte nur durch gute
Zuſchüſſe des Magiſtrats geſichert werden.
Mit dem Tanzabend der Claire Bauroff am
16. Februar 1929 wurden auch dieſe Vor
führungen eingeſtellt.

In den erſten Jahren des Vereins waren
vier Abende mit Kammermuſik, ausgeführi
von Mitgliedern der Staatskapelle Berlin
und der früheren Deſſauer Hofkapelle be-
legt worden. Am 4. Dezember 1927 ſang der
Opernſänger Du Fresne von Hoheneſche im
Schloßgartenſagl Arien und Lieder von Joh.
Brahms, Hugo Wolf und Mozart, und am
11. Februar 1928 konnte Dr. Max Burk-
hardt nach einem Vortrage „Der Humor im
deutſchen Volksliede“ luſtige Lieder zur
Laute in einem kleinen aber dankbaren
Kreiſe bei Rülke geben. Der 6. November
desſelben Jahres brachte dann noch einen
Schubert-Abend mit Frau Eliſabeth Reinhel
als Konzertſängerin, Fritz Buſch am Klavier
und Dr. Ernſt Kaminski als Vortragendem.
Mit dieſer gelungenen Veranſtaltung en-
deten auch die Konzertabende des Theater
vereins.

Mehr Anklang bei den Merſeburgern
fanden die Fiſcherſchen Komödien, wie ſie
hier durch Herbert Neuſtadt. Dr. Erich
Fiſcher und Profeſſor Dr. Joſeph Fiſcher ge
boten wurden. Sie brachten nicht nur einen
guten Kaſſenabſchluß, ſondern bewegten noch
lange Zeit die Gemüter, indem Claire Jache
als Waſchfrau mit ihrem derben Humor in
Kaffee- und anderen Kränzchen ausgiebigſten
Geſprächsſtoff bildete.

Sehr teuer kamen dem Verein eine Reihe
von Operetten zu ſtehen, die vom Direktor
Siegfried Deutſch- Weimar und Direktor
Paul Hepner-Leipzig inſzeniert wurden und
einen guten Erfolg hatten. Opernvor-
ſtellungen konnten von den Mitgliedern mit
Preisermäßigung in Halle beſucht werden.

(Fortſetzung folgt.)

die Hindenburg- Schule in Manchukuo.

Nach dem ſoeben veröffentlichten Jahres
bericht der deutſchen Hindenburg- Schule in
Charbin in Manchukuo über ihr viertes
Schuljahr hat der Unterricht trotz der poli-
tiſchen und wirtſchaftlichen Spannungen in
der Mandſchurei einen verhältnismäßig un-
geſtörten Verlauf genommen. Allerdings
haben die Wirren einen Rückaang der
Schülerzahl verurſacht, der mit dem Weg
zug der Eltern nach Deutſchland oder
nach dem ſüdlichen Ching im Zuſammenhang
ſteht. Jm ganzen ſank die Schülerzahl um
22 Prozent. Die Schule umfaßt jetzt einen
Kindergarten, drei Grundſchul-k laſſen und eine Sexta. Mit Beainn
des neuen Schuljahres erfolat ein weiterer
Ausbau durch Analiederung einer Quinte.
Ferner iſt beſchloſſen. worden, im neuen
Schuljahr wahlfrei ruſſiſchen Unterricht
zu erteilen, da dieſe Sprache im Verkehr
eine große Rolle ſpielt.

6009-Jahrfeier des Königsberger Doms.
Am 10. September dieſes Jahres ſoll die

600-Jahrfeier des Doms in Köniasbera in
Preußen begangen werden. Der Bau wurde
1345 vollend

Die Vorbereitungen zu der Karfreitagsauf-
führung des Paſſionsoratoriums des Alt-
merſeburger Meiſters Johann Theile ſind ſo
weit gediehen, daß am 9. März ſchon die Ge-
ſamtproben für Orcheſter und Chor beginnen.
Der ſtimmlich vorzügliche Chor hat ſeine Auf-
gabe in kurzer Zeit bewältigt, denn die fünf-
ſtimmigen Chorſätze in ihrer vielſeitigen Cha-
rakteriſtik wurden mit Freuden geübt. Qua-
litativ wäre demnach nichts einzuwenden, aller
dings könnte der Chor noch Zuwachs ver-
tragen. Das aber dürfte in Merſeburg nicht
ſchwer fallen. Da zum Einſingen jetzt noch
Zeit iſt. werden ſtimmſichere Damen und
Herren gebeten ſich noch anzuſchließen und die
Märzproben (Donnerstagabend von 8 bis
9,30 Uhr im Domgymnaſium) zu beſuchen.

Die Theileſche Matthäuspaſſion hat nicht
nur für Merſeburg beſonderes Jntereſſe, ſie
iſt auch muſik- wiſſenſchaftlich anerkannt als ein
Werk, das aus dankerfülltem Herzen geſchrieben
wurde. Jn Deutſchland wütete zur Zeit ihrer
Entſtehung (1673) eine furchtbare Cholera-
epidemie, die auch Meiſter Theile aufs Kran-
kenlager warf. Bei der ſonſt nicht mehr er
hofften Geneſung gelobte er ſeinen Dank in
einer religiöſen Kompoſition zum Ausdruck
zu bringen. Er ſchreibt: „Hier übergebe ich
Euch aus wohlmeinendem Hertzen die von
mir geſetzte Paſſion welche abermal vor
gnädige Todeserrettung dem höchſten Golt zu
Lob und Dank mitteile.“

Seine Muſik iſt ſo innerſtes Erleben! Was
Worte nicht auszudrücken vermögen, wird hier in
Tönen edelſter, tiefſter Kunſt dem religiöſen

rung der Satzungen in dieſem Sinne brachte Herzen dargelegt. Andacht und Erhebung durch

Paſſionsorakorium im Dom nach dem hl. Evangeliſten Malkhäo.
von Johann Thee (1664 1724), Hochf. ſächſ. merſeburgiſcher Hoftapellmeiſter.

fluten das Werk. Solche Geſinnung aber tut
uns heute not, und deshalb ſoll Theile ſeine
Auferſtehung feiern, den Menſchen aufs Neue
mit ſeiner Kunſt wahrhaft zu dienen. Uns
Merſeburgern ſoll es vergönnt ſein, das Werk
in ſeiner Urgeſtalt nach 250 jährigem Schlummer
zuerſt wieder erklingen zu hören. Da Johann
Theile lange Jahre in Merſeburg wirkte,
ſollte ihm die Bürgerſchaft beſonderes Jn-
tereſſe entgegenbringen. Ueberall haben ſich
die großen Städte ſeit etwa 80 Jahren der
J. S. Bachſchen Matthäuspaſſion angenommen
die 1720 komponiert wurde. Da nun die
Theileſche Paſſion nicht einen ſo großen Auf-
führungsapparat wie jene benötigt, iſt uns die
Möglichkeit geboten, auch in Merſeburg ein
mal eine Paſſionsandacht zu veranſtalten.

Muſiklehrer Hugo Roye hat dieſe Mat-
thäuspaſſion in Stimmen ausgeſchrieben und
vorbereitet. Den Evpangeliſten (Tenor) ſingt
der ſehr geſchätzte halliſche Oratorienſänger
Ernſt Meyer; die Chriſtuspartie hat Kammer-
ſänger Alfred Kaſe aus Leipzig übernommen.
der in letzter Zeit mit viel Erfolg ſang. Die
Baßſoli (Kaiphas und Pilatus) ſingt der
halliſche Oratorienſänger Walter Kaltwaſſer;
die Sologamben ſpielen Konzertmeiſter Schulz
und Fräulein Pieper aus Weimar, die Solo-
violen da braccio Solobratſchiſt ElzeHalle und
Freimut Hertzog aus Merſeburg. Die übrigen
Soli ſingen bewährte Merſeburger Kräfte,
und nicht zuletzt ſei erwähnt, daß unſer Dom-
organiſt, Kirchenmuſikdirektor Trenkner,
umfangreichen Orgelpart freundlichſt über
nommen hat. Das Orcheſter beſteht aus zehn
Viola da braccio, zwei Gamben und vier
Cellis, einer Baßviole (Contrabaß und Orgel.)
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die roke Herrſchaft

auf dem KRalkhaus vorbei.

Camburg. Als der kommuniſtiſche Vor-
ſitzende Stock die Stadtratsſitzung eröffnen
wollte, erſuchte zunächſt der Bürgermeiſter,
den 3. Vorſitzenden. Konſumverwalter Lipfert,
ein amtliches Schriftſtück zu verleſen. Darin
führte die Kreisverwaltung aus, daß ein
Mitglied der kommuniſtiſchen Partei, die doch
auf den Umſturz in Staat und Gemeinde
hinarheite, nicht Vorſitzender des Stadtrats
ſein könne. Stock ſei ſeines Poſtens zu ent
heben und Lipfert vorläufig mit der Leitung
zu betreuen. Das Schriftſtück ſchlug wie eine
Bombe ein. Die Linke war vollſtändig über-
raſcht und bat um eine Pauſe, um ſich be-
ſprechen zu können. Nach der Pauſe nahm
Lipfert den Platz des Vorſitzenden ein und
die Tagesordnung hätte erledigt werden
können, da verließen plötzlich die Mitglieder
der KPD. das Sitzungszimmer und bald
folgten ihnen die der SPD. nach. Damit
war die Sitzung und die rote Rathausherr-
ſchaft zu Ende. Beharrt die Linke bei ihrer
Obſtruktion, ſo ſteht zwangsmäßige Auf-
löſung des Stadtrats in Ausſicht. Die Wahl
würde ſicher anders ausfallen als die vorige.

60 000 Mark Brandſchaden.
Greußen. Jn der Nacht zum Sonntag

follte ein mit Brenngnt beſchickter Ofen im
Ofengebäude der Steingutfabrik C. Carſten
zur Abkühlung geöffnet werden. Das geſchah
gegen 12 Uhr. Als der Wächter von ſeinem
Rundgang in dieſem Fabrikteil zurückkam,
ſtand er in Flammen. Mit Ausnahme der
Ringöfen und der Umfaſſungsmanern fiel
faſt das ganze, 89 Merer lange Gebände dem
Fener zum Opfer. Die mit der Motorſpritze
fofort eingreifende Feuerwehr konnte nur
den anderen Teil der Fabrik vor dem Brand
ſchützen. Der Schaden einſchließlich des
Materialverluſtes wird auf etwa 60 000 Mark
geſchätzt.

Ein Kellner ſtahl 4000 Glühbirnen.

Oberweißbach. Wegen ſchweren Dieb-
ſtahls verurteilte das Amtsgericht Königſee
einen jugendlichen Kellner zu ſieben Mona-
ten Geſängnis. Er hatte nachts mit einem
Dietrich die Tür zu den Lagerräumen einer
Glühlampenfabrik in Oberweißbach geöffnet
und 4000 Glühbirnen geſtohlen. Einige Zeit
ſpäter entwendete er auf dieſelbe Weiſe
3000 Taſchenlampenbirnen. 1500 Stück
konnte er verkaufen; den Reſt gab er öem
Eigentümer zurück.

nakionalſozialiſtiſches Auko

verunglückt.

Ein mit Nationalſozialiſten
beſetzter Vaſtkraftwagen, der ſich auf der
Fahrt nach Magdeburg zu dem SA.-Auf-
marſch befand, ſtieß zwiſchen Halberſtadt und
Wilhelmshöhe mit einem Halberſtäöter Per-
ſonenkraftwagen zuſammen. Der Laſtkraft-
wagen fuhr dabei über einen Erdhaufen und
überſchlug ſich. Zwei Nationalſozialiſten,
Bekurs und Eichmann, erlitten ſchwere
Verletzungen. Der Perſonenwagen
wuxde auf den Acker geſchleudert, doch kamen
ſeine Iuſaſſen mit dem Schrecken davon. Der
Uufall iſt auf die Glätte der Straße zurück-
zuſführen.

Halberſtadt.

Die Schalmeienkapelle geht zur Rs9Ap.

Eisleben. Die NSDAP. teilt mit, daß am
Sonnabend die geſamte bisher kommu-
niſtiſche Schalmeienkapelle zur NSDAP.
übergetreten iſt. Früher gehörten die Mit-
glieder der Kapelle dem „Roten Front-
kämpfer Bund“, zuletzt der Revolutionären
Gewerkſchaſts- Oppoſition an. Es handelt ſich
um die einzige RGO. Kapelle im Mansfelder
Lande. Unter den Uebergetretenen befindet
ſich auch ein Mitglied der Unterbezirksleitung
der RGO. Die Schalmeienkapelle ſpielte be-
reits bei dem nationalſozialiſtiſchen Propa
gandaumzug der NSDAP. am Sonntag in
Hettſtedt

Verbokene Hehſchriſten im Bekriebsrals
zimmer.

Bitterfeld. Am Sonntagvormittag hatten
die Betriebsräte der Filmfabrik Wolfen eine
Geheimſitzung im „Volkshaus“ in Bitterfeld.

ca e

Dabei wurde der Betriebsratsvorſitzende
Roloff und der Arbeiterratsvorſitzende
Troitzſch feſtgenommen und dem Polizei
gefängnis eingeliefert. Die im Anſchluß
daran in Wolfen vorgenommene Durch-
ſuchung der Betriebsrätezimmer der Feſt-
genommenen förderte eine große Anzahl von
Material kommuniſtiſcher Schriften
zutage. Die Sichtung ergab, daß die Be
teiligten ſich wegen ſchwerer Straftaten zu
verantworten haben.

Alarwquarfier der KPD. aufgehoben.
Nordhauſen. Der Polizeibericht teilt mit:

Montagmorgen wurde ein von dem Kampf-
bund gegen den Faſchismus bezogenes Alarm
quartier in der Weidenſtraße aufgehoben.
Etwa 50 Kommuniſten hatten ſich dort ver
ſammelt.

Eine ganze Familie vergiftet ſich mik Gas.
Wittenberg. Eine Familientragödie

hat ſich im Hauſe Bürgermeiſterſtraße 18 er-
eignet. Dort wurden der 29 Jahre alte Buch
drucker Walter Bergmann, ſeine Frau Frieda
geb. Wilke, die aus Köthen ſtammt, und die
beiden Kinder, ein zweijähriges und ein
dreijähriges Mädchen, Helga und Jrmgard,
gasvergiftet aufgefunden. Der herbeigerufene
Arzt konnte nur noch den Tod der ganzen
Familie feſtſtellen. Es handelt ſich um Selbſt-
mord. Die Urſache des Freitodes jedoch ex
ſcheint um ſo rätſelhafter, als der Ehemann
noch Arbeit in Pieſteritz hatte. Als Berg-
mann Montag nicht zur Arbeit erſchien,
wurde von der Firma Zſcherpel telephoniſch
angefragt, wo Bergmann bleibe. Da die Woh-
nung des Bergmann, der im beſagten Hauſe
Stube und Küche bewohnt, verſchloſſen war
und man außerdem einen ſtarken Gasgeruch
feſtſtellte, drehte der Hauswirt zuerſt die
Gasleitung ab und benachrichtigte die Polizei
und Fenerwehr. Als man in die Wohnung
hineinkam, fand man die Familie tot auf.
Der Gasſchlauch vom Küchenherd war gelöſt,
ſo daß das Gas ungehindert ausſtrömen
konnte. Die Kammertür ſtand offen. Nach
den vorgefundenen Spuren zu urteilen, hat
die Familie am Abend noch Schokoladen
pudding gegeſſen.

Zwei Schweſtern gehen in den Tod.
Altenburg. Aus bisher unbekannten

Gründen vergiftete ſich zuſammen mit ihrer
Schweſter die Beſitzerin des Hotels „Dent-
ſches Haus“ mit Leuchtgas.

Mord an der Geliebken.
Rudolſtadt. Auf der Landſtraße

zwiſchen Rudolſtadt und Stadtilm ereignete
ſich eine ſchwere Mordtat. Man fand unter
einem Baum die Leiche eines jungen Mäd-
chens auf, das als das 23jährige Dienſtmäd-
chen Frieda Thieme erkannt wurde. Um den
Hals der Leiche war ein Strick geſchlungen.
Nachforſchungen ergaben, daß als Täter der
19jährige Knecht Fritz Eskofier aus Klein
liebringen in Frage kommt, deſſen Geliebte
das Mädchen geweſen war. Er konnte bald
darauf feſtgenommen werden und hat die Tat
nach anfänglichem Leugnen eingeſtanden. Er
will die Tat begangen haben, um die Folgen
ſeines Umganges mit der Frieda Thieme zu
beſeitigen. Deshalb lockte er ſie auf die
Landſtraße, erdroſſelte ſie mit einem Strick
und hing die Leiche, um Selbſtmord vorzu
täuſchen, an einen Straßenbanm. Eskofier,
der kurz nach der Tat bereits ſeine neue Ge
liebte in Kleinliebringen aufgeſucht hatte,
wurde in das Gerichtsgefängnis in Stadtilm
eingeliefert.

4.

Den Vaker niedergeſchoſſen.

Kahla. Hier kam es am Freitag abend
zu einem Familiendrama. Ein 20jähriger
Landwirtſchaftsarbeiter ſchoß mit einer
Schrotpiſtole auf ſeinen Vater, den Jnvaliden
Georg D. Die Schrotkörner verletzten den
Vater ſo ſchwer, daß er zuſammenbrach und
bewußtlos in die Jenger Klinik geſchafft wer-
den mußte. Der Schwerverletzte dürfte,
wenn er mit dem Leben davon kommt, ſein
Augenlicht verlieren. Der Sohn, der aus
Rachſucht gehandelt hat, wurde verhaftet und
dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Ein Fall, der zur Vorſicht mahnk.
Erfurt. Vor dem Erfurter Schöffengericht

wurde ein Fall behandelt, der auch die wei-
tere Oeffentlichkeit intereſſieren wird. An-
geklagt waren ein Erfurter Hausbeſitzer und
ein Schloſſermeiſter wegen fahrläſſiger
Brandſtiſtung, und beide wurden vom Ge-
richt für ſchuldig befunden und zu je 50 RM.
Geldſtrafe verurteilt.

Der Hausbeſitzer hatte beim Umbau ſeines
Hauſes verabſäumt, der Baupolizei mitzu-

teilen, daß auch ein Ofen verſetzt wer-
den mußte. Mit dieſer Arbeit hatte er einen
Schloſſermeiſter betraut, der ſie wiederum
von einem Lehrling ausführen ließ. Dabei
hatte der Lehrling das Ofenrohr in die Nähe
eines Balkens gelegt, der in Brand geriet.
Das Feuer griff auch auf das Nachbargebäude
über, in dem die Treppe bereits von den
Flammen ergriffen worden war, als die
Feuerwehr eintraf.

Der glimpfliche Ausgang und die bis-
herige Unbeſcholtenheit der beiden Angeklag-

Nummer 50

ten veranlaßten das Gericht, von einer Frei
heitsſtrafe abzuſehen. Da aber der Haus
beſitzer die Pflicht gehabt hätte, die Verſetzung
des Ofens der Baupolizei mitzuteilen, und
der Schloſſermeiſter ſich hätte vergewiſſern
müſſen, daß das Ofenrohr nicht in der Nähe
eines Balkens vorbeigeführt wurde, beide
alſo die nötige Vorſicht außer acht gelaſſen
hatten, kam das Gericht zu einem Schuld-
ſpruch.

Jugendüicher Falſchmünzer.

Gotha. Dem Amtsgericht wurde ein
jüngerer Mann zugeführt, der in einer
Gipsform falſche Fünfmarkſtücke gegoſſen
hatte.

Verluſte der Spargelzüchker.

Herbsleben. Jn der Generalverſamm
lung des Spargelzüchtervereins wurde ein
ſtimmig die Liquidation beſchloſſen. Die
Vereinigung hatte in den Geſchäftsjahren
1930 und 1931 große Verluſte durch hohe
Zinſenlaſten und viele uneinbringliche For-
derungen erlitten. Um dieſe Verluſte zu
decken, müſſen 828 Prozent des in den Ver-
luſtjahren getätigten Umſatzes von 202 700
Mark von den Mitgliedern zurückgezahlt
werden. Die Spargelanbauer bedauern
außerordentlich, daß damit der genoſſenſchaft-
liche Abſatz des Spargels nicht mehr durch-
geführt werden kann.

Provin:igl-Pferdezüchter-Tagung.
Stendal. Der Pferdezuchtverband der

Provinz Sachſen hielt im „Haus der Land-
wirte“ in Stendal eine gutbeſuchte Mit
gliederverſammlung ab, die vom Vorſitzen
den, Oekonomierat Dr. Hoeſch, geleitet
wurde. Er betonte, daß man Maßnahmen
treffen müſſe, um die Pferdeeinfuhr auf ein
Mindeſtmaß herabzudrücken. Landſtallmeiſter
Schwechten (Kreuz, Halle) gab einen
Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr.
Der einzig rentenbringende Zweig der
land wirtſchaftlichen Produktion, ſo betonte
der Redner, ſei die Kaltblutzucht, die eine
Steigerung von 5,4 Prozent aufweiſen könne.
Trotzdem reiche der Ertrag aber nicht aus,
um die durch die Ueberalterung und den ge
ringen Nachwuchs entſtandenen Lücken aus-
zufüllen. Jm vergangenen Geſchäftsjahre
iſt der Pferdezuchtverband der Provinz
Sachſen wieder um eine Genoſſenſchaft ge
wachſen, und zwar mit 342 Mitgliedern und
678 eingetragenen Tieren. Die Abſatzmöglich-
keiten waren nach Anſicht des Redners im
letzten Jahre relativ befriedigend. Es wur-
den 22 Verbandsveranſtaltungen und 36 Ge
noſſenſchaftsſchauen durchgeführt. Bei den
Hengſt-Nachzucht-Prämiierungen ſeien ſechs
Preiſe erzielt worden. Beim Verband wur-
den 1089 Tiere verkauft. Die Rechnu
ſchließt mit 30 699 RM. ab. Der Voranſchl
für 1933 beläuft ſich auf 75 500 RM.

Braunſchweig. (Jägerbundestag.)
Vom 1. bis 3. Juli hält der „Deutſche Jäger-
bund“, Sitz Berlin, hier ſeinen 5. Deutſchen
Jägerbundestag für alle ehemaligen Jäger
und Gardeſchützen der deutſchen Armee ab.
Der Feſtverlauf umfaßt u. a. einen Feſtum
zug durch die Stadt, auf dem Schloßplatz
vor dem Reſidenzſchloß eine öffentliche vater-
ländiſche Kundgebung für Wehrertüchtigung
unſeres Volkes und ein »Treuegelöbnis für
unſere Grenzlanddeutſchen. Zu Ehren der
Gefallenen des Weltkrieges findet eine Ge-
denkfeier im Landestheater ſtatt. Ein großes
Bundesſchießen und eine Jagdtrophäenaus-
ſtellung umrahmen das Ganze. Auskunft
zu erhalten und Anmeldungen zu richten an:
Geſchäftsſtelle des 5. Deutſchen Jägerbundes-
tages in Braunſchweig, Steinſtraße 2, Tele-
phon 2899.

cm Has Glück der Vte Vphoft
Abenteurer-Roman von Lutz von Bollanden

(Nachdruck verboten.)

Zum Nachrichten- Vermittler wurde Dick
Hullum, der Wirt einer Hafenſchenke an der
Pontſharſtraße, auserſehen. An ihn ſollte
Wolf ſchreiben und ihm ſeine Adreſſe melden.
Er würde äuch von Budòy Jefferſon die
Nachrichten entgegennehmen und ſie Wolf
übermitteln. Buddy ſelbſt war bis jetzt noch
nicht in die Geheimniſſe der Stahlfelder ein-
gedrungen.

Es war ein langwieriger Weg, doch blieb
kein anderer für ihn.

Jn der Küche des „Kellof“ war Wolf bald
heimiſch. Er war nun ſchon kein Neuling
mehr in der Kunſt des Kartoffelſchälens, Ge
müſeputzens und Geſchirrwaſchens. Jim
Plair hatte eine wirkliche Hilfe an ihm.

Aber Jim Blair war kein Buddy Jeffer-
ſon. Er trank gern Whisky und war ſtreit-
ſüchtig, wenn er zu viel oder zu wenig hatte.
Sehr oft währenöd der Reiſe an der Küſte
entlang mußte Wolf in die Taſche greifen
und Geld für eine neue Flaſche herausholen.
Für einige Stunden war Jim dann ſehr
ſanft und umgänglich.

Doch auch dieſe Tage vergingen. Eines
Morgens, noch ehe die Sonne die Spitzen
der hohen Berge in roſige Glut tauchte, ver-
ließ Wolf in Begleitung Jims den „Kellof“
für immer.

Der Fallreepwache ſtreckte Jim einen von
Wolfs Dollar in die Hand.

„Jn einer Stunde bin ich wieder hier,
Partner“, ſagte Jim zu dem Matroſen. „Halt
reinen Mund, der Alte braucht nichts zu
wiſſen. Jch will nur meinen Freund ein
Stück begleiten.“

(6. Fortſetzung.)
Nachdruckstechte durch E. Kukluk, Halle (8.)

Jim brachte Wolf an Land zu einem ihm
bekannten Wirt, der ihm weiterhelfen ſollte.
Unter dem angenehmen Erndòruck eines
Fünfdollarſcheines war Jims Abſchied ſehr
herzlich.

Der Jngenieur Mark Evans ſtand end
lich als freier Mann auf dem Boden Mittel-
amerikas.

Als freier Mann! Ohne Freund, vhne
Feind. Aber auch ohne einen Menſchen, der
ſich nur das geringſte aus ſeinem Sein oder
Nichtſein gemacht hätte.

I1. Kapitel.
Am Goldenen Tor.

Seit ſechs Monaten war Ute Urban wie
ſie ſich noch immer nannte nun ſchon in
dem Hauſe der Familie Jung.

Ute hatte ſich gleich damals, als ſie Frau
Jung ins Vertrauen zog, ausgebeten, daß
man ſie nicht als Frau, ſondern als Mädchen
behandeln ſollte. Frau Jung war das ſehr
lieb. So galt Ute allgemein als unverbeiratet.

Die drei Kinder hingen ſehr an ihr, und
auch ſie hatte ſie ſehr lieb gewonnen. Jm
ſteten Umgang mit ihnen hatte ſich ihr Eng
liſch derart vervollkommnet, daß ſie jetzt ſchon
ganz allein Einkäufe beſorgen konnte.

Jn dem großen Hauſe, bei dem flotten
Geſchäftsbetrieb, konnte ſich Fran d gar
nicht um die Kinder kümmern. Sie war des-
halb ſehr glücklich, in Ute, auf die ſie ſich
vollkommen verlaſſen konnte, eine ſo große
Stütze zu haben.

So hätten beide Teile zufrieden ſein
können. Jungs waren es gewiß, doch Ute 7

„Bin ich nach Amerika gekommen, um hier konnte ſie leicht mit Frau

Kinderfräulein zu ſein?“ fragte ſie ſich oft.
Mehr noch als das quälte ſie der Gedanke
an Wolf. Wo war er? Was war aus ihm
geworden?

Tagsüber, wenn die Pflichten ſie vollauf
beſchäftigten, dann ließ die Erinnerung ſie tn
Ruhe Aber die Nächte! Die Nächte mit dem
quälenden Zweifel, dem peinigenden Vor-
wurf. Ungehindert trieben die Gedanken ihr
Spiel, und ſie wußte, zuweilen nicht, wie ſie
ſich aus der Wirrnis herausfinden ſollte.

Nach langem Sinnen entſchloß ſie ſich end-
lich, an ihre Mutter zu ſchreiben. Mochte
man immerhin erfahren, wo ſie war, ſie hatte
nichts getan, was ſie zu fürchten hatte.

Sie ſchrieb, und während des Schreibens
kam ihr der Gedanke, den Brief nicht direkt
zu ſchicken, ſondern durch die Vermittlung
einer mit Frau Jung befreundeten Dame in
Neuyork. Auch die Mutter mußte ihre Ant-
wort an dieſe Deckadreſſe ſenden. Dann war,
wenn wirklich etwas zu fürchten ſein ſollte,
auch für ſie keine Entdeckung zu fürchten.

Schon nach fünf Wochen kam die Ant-
wort. Die Mutter war überglücklich, daß ſie
enölich Nachricht von der Tochter hatte. Sie
war zufrieden, daß Ute lebte und geſund
war. Sie war ſo vernünftig, ihr keine un-
nützen Vorwürfe zu machen.

Von Wolf Hochſtedt wußte ſie nichts.
Jedenfalls war er nicht nach Deutſchland
zurückgekehrt.

Was aber das beſte in dem langen Briefe
war, was eine Bergeslaſt von Utes Seele
nahm, das war die Nachricht über Uphoff.
Jener Sturz auf den Kaminvorſatz hatte
ihm außer der lang andauernden Ohn-
macht nur eine unbedentende Fleiſchwunde
zugefügt.

Damit war für Ute und Wolf alle Gefahr
behoben. Wolf konnte nicht mehr wegen Tot-
ſchlags verfolgt werden, und das Geld hatte
nicht er, ſondern ſie genommen, und das

Jungs Hilfe, die

ſie gewiß nicht im Stich laſſen würde, ſofort
zurückſchicken.

Natürlich hatte Uphoff ſofort die Scheidung
eingereicht, die jedenfalls, ſobald die ver-
ſchiedenen Aufrufe zur Rückkehr erfolglos
waren, ausgeſprochen werden würde. Ute
atmete erleichtert auf. Nun konnte ſie in
aller Oeffentlichkeit, ohne für ſich oder Wolf
etwas zu fürchten, die Nachforſchungen be
treiben.

Was ſie bis jetzt mit Herrn Jungs Hilfe
verſucht hatte, mußte ja ſo vorſichtig, und
unter Zuhilfenahme aller möglichen Deck-
adreſſen, geſchehen, daß es kein Wunder war,
wenn ſich kein Erfolg gezeigt hatte. Zwar
war ſchon ſehr viel Zeit verloren, aber nun
konnten ja Aufrufe in allen größeren
Zeitungen erſcheinen, auch die Hilfe der
Polizei konnte man in Anſpruch nehmen. So
völlig vom Erdboden konnte er doch nicht ver-
ſchwunden ſein, daß er auf dieſe Weiſe nicht
zu finden ſein ſollte.

Jungs Hotel lag am Hafen, San Fran-
zisko gegenüber. Ein großer ſchöner Gar-
ten erſtreckte ſich bis hinunter an den Kai.
Küche und Keller des Hotels waren berühmt,
Herr Jung war ein tüchtiger Geſchäftsmann,
der ſeinen Gäſten immer nur das Beſte bot.

Jacht- und Ruderſportleute ſuchten mit
Vorliebe ſein Hotel auf, und die ſonntäg-
lichen Ausflüge der Vergnügqungsboote
hatten vielfach als Ziel den ſchöngepflegten
Garten mit ſeinem Ansblick auf den großen
Hafen bis hinüber zum Goldenen Tor.
Trotz der Sorgen war es für Ute eine
ſchöne Zeit. An den ſchönen Sommertagen
hielt ſie ſich mit ihren Zöglingen faſt immer
im Garten auf. Jn der großen Familien-
laube wurden die Schularbeiten gemacht,
Kaffee und Tee getrunken, wobei Frau Jung
ihnen nicht ſelten für ein halbes Stündchen
Geſellſchaft leiſtete.

Ute hatte die Kinder zu Bett gebracht und
ſaß nun wieder unten im Garten. Es war
Sonntag. Ein ſengend heißer Julitag lag
hinter ihr. Ein Tag, an dem weder Menſch



Nus der Umgebung.
Achtung! Radfahrer aufpaſſen!
eung. Als am Montag en Ahend einv rer, der ſein Rad po em in

der Pfalzſtraße hatte en laſſen, mußte er,
als er aus dem Geſchäft wieder herauskam,
ſehen, wie ein etwa ger junger Mann
im Begriffe war, das Stahlroß führen.
Energiſch zur Rede geſtellt, wußte der Jüngling
keine beſſere Ausflucht, als ſein Verhalten da
mit zu entſchuldigen, daß er angab, er habe an
genommen, es handle ſich um das Rad ſeines
Freundes, und er habe ihm einen Schreck ein
jagen wollen. Leider unterließ der Beſitzer den
diebiſchen Jüngling feſtnehmen zu laſſen.

Unfall infolge der Glätte.
Kröllwitz. Ein aus Dürrenberg kommendes

Perſonenauto geriet am Montag beim Aus-
weichen auf der glatten Straße ins Gleiten
und fuhr hart neben einem Chauſſeebaum
vorbei in den Straßengraben. Der Wagen kam
zwar zum Stehen, kippte aber gleichzeitig auch
zur Seite. Als ſich infolgedeſſen die Tür
öffnete, wurde ein Mitfahrer herausgeſchleuderit
und leicht verletzt.

Siedler wollen forkwandern.

Bad Dürrenberg. Die Jntereſſengemein-ſchaft der Mieter hatte die Mieter der Kreis
ſtedlung zu einer Verſammlung am Sonn
abend im „Naumannbräu“ eingeladen. Der
Vorſitzende wies einleitend darauf hin. daß
das Leunawerk ab 1. März den in der Kreis-
ſiedlung wohnenden Werksangehörigen die
bisher gewährten Mietzuſchüſſe entzieht.
Von dieſer Maßnahme werden etwa 100
Mieter betroffen. Nach reger Ausſprache
wurde ginſtimmig der Vorſtand beauftragt
bei den zuſtändigen Stellen eine erhebliche
Mietſenkung zu beantragen, da die Mieter
jetzt aus eigener Kraft die Miete nicht auf
bringen können. Sollte nicht bald eine
weſentliche Mietſenkung eintreten, ſehen ſich
die Wohnungsinhaber gezwungen, in andere
Siedlungen, evtl. nach auswärts, zu ziehen,
wo die Zuſchüſſe gezahlt werden.

Winkerfeſt der Garkenbauer.
Bad Lauchſtädt. Am Sonntagabend ver

anſtaltete der Obſt- und Gartenbauverein
im „Goldenen Stern“ ſein Winterfeſt, das
mit dem Eröffnungsmarſch der Stadtkapelle
unter Leitung von Muſikdirektor Steeger
eröffnet wurde. Der Geſangverein „Arion“
unter dem Taktſtock ſeines Dirigenten A.
Spengler brachte zwei Männerchöre ſtim
mungsvoll zu Gehör. Der Vorſitzende.
Oberbahnhofsvorſteher i. R. Ernſt Schmidt,
begrüßte alle Erſchienenen insbeſondere die
Vertreter der Stadtverwaltung mit Bürger
meiſter Grimm an der Spitze, Paſtor Hart-
mann und Obergärtner Winkler. Einen
würdigen Verlauf nahm die Vortragsfolge
durch Sologeſänge, Tanz- und Deklamations
darbietungen, die begeiſtert aufgenommen
wurden. Der ſich anſchließende Feſtball ver
lief äußerſt harmoniſch.

Tänbleins Ende.
Bad Lauchſtädt. Geſtern nachmittag, als ein

auswärtiger ermagen die Quer urter Straße
paſſierte, flog eine gelbe Brieftaube mit ſolcher
Gewalt gegen die Schutzſcheibe des W
da ſie zerſchellte und der enführer im
Geſicht erheblich verletzt wurde. mußte ſich
Fpprt verbinden laſſen. Die Taube war gleich

agens,

Am Sonntag früh ethängt.
Schkeuditz. Am Sonntag früh hat ſich der

aus Polen ſtammende, in SchkeuditzOſt be
ſchäftigte Kutſcher Leo K. erhängt.

na-Gaſomeker kakaſtrophenſicher?
Alle nur erdenklichen Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen.

Darch das Renunkirchener Unglück iſt ein
begreifliches Intereſſe hervorgerufen wor
den, über die Verwendung und Bauart von
Gasbehältern im Leunawerk Näheres zu er
fahren. Denn im Leunawerk werden für die
Herſtellung des Ammoniaks aus Luftſtick
ſtoff, für die MethanolSyntheſe und für die
Benzingewinnungsanlage im weſentlichen
Gaſe als Zwiſchenprodukte benutzt, die auf
dem Wege ihrer Verarbeitung einer Reihe
von Umwandlungen unterliegen, ſind hier
naturgemäß viele und leiſtungsfähige Gas-
behälter in Benutzung.

Wie aus den Meldungen anläßlich des
Neunkirchener Gasbehälter-Unglücks jetzt
allgemein bekannt iſt, gibt es zwei Haupt-
typen von Gasbehältern, ſogenannte Glok-
kenbehälter, in denen das Gas unter im
bewahrt wird, daß es ſich unter einer im
Waſſer mehr oder weniger eintauchenden
Glocke befindet, und Trockengasbehäl-
ter, auch Scheibengasbehälter genannt;
dieſe letzteren haben keine im Waſſer ein
tauchende Glocken, ſondern beſtehen aus
einem vieleckigen, allſeitig geſchloſſenen
Mantel, in dem das Gas ſo aufbewahrt
wird, daß eine in dem Mantel auf- und ab
wandernde Scheibe den Abſchluß des Gaſes
nach oben bewirkt.

Die naſſen Glockenbehälter ſind ebenſo alt
wie die Gasinduſtrie ſelbſt und haben in den
100 Jahren ihres Beſtehens weſentliche Ver-
änderungen nicht durchgemacht, während die
Trockenſcheiben-Gaſometer, die gegenüber
den naſſen eine Reihe von techniſchen und
wirtſchaftlichen Vorteilen haben, neueren
Datums ſind.

Von den jn Leunag befindlichen Gaſometern
ſind drei Scheiben-Gaſometer, die zuſam
men etwa einen Jnhalt von 180 000 Kubik-
meter haben, alſo den gleichen Jnhalt wie
der eine Neunkirchener Gaſometer.
Die Wartung der Glockengasbehälter

dürfte hinreichend bekannt ſein, ſo daß dar
auf nicht näher eingegangen werden ſoll. Sie
beſteht vornehmlich in einer Kontrolle der
Menge und Temperatur des Abſchlußwaſſers
an Haupt- und Ringtauchung, in der Kon
trolle des Laufwerkes und in einer gewiſſen
Pflege der ſehr dünnen Glockenbleche gegen
vorzeitiges Durchroſten. Bei den Scheiben-
gasbehältern aber muß neben der mechani-
ſchen Pflege die ſichere Abdichtung der
Scheibe dauernd kontrolliert werden, damit
kein Gas in den Luftraum oberhalb der
Scheibe übertreten kann.

Die Abbdichtung der auf und abgleitenden
Scheibe am Rande geſchieht durch einen
Oelring, deſſen Stand ſtändig durch Pum-
pen auf einer vorgeſchriebenen Höhe ge-
halten wird.

Weſentlich iſt alſo, daß dieſer Oelabſchluß in
keinem Falle verſagt. Zu dieſem Zweck ſindin Leung genaue Vorſchriften für die
Kontrolle des Oelumlauſs in Anwendung.
Die Kontrolle ſelbſt wird von eingearbeite-
ten, ausſchließlich mit dieſer Arbeit betrau-
ten Leuten ſtändig ausgeführt neben einer
dauernden Kontrolle der Oelbe ſchaffenheit
durch das chemiſche Laboratorium; außerdem
wird aber der Oelſtand auf der Scheibe und
die Dichtigkeit des Gasabſchluſſes durch eine
Reihe von automatiſchen Meßinſtrumenten
laufend überprüft.

Die Aufſicht über die Kontrollinſtrumente
unterſteht einer beſonderen Meßabteilung
des Werkes.

Es iſt damit das einwandfreie Arbeiten
dieſer Scheiben-Gaſometer in Leung ge-
währleiſtet. und nach menſchlichem Ermeſſen
ſind Unglücksfälle durch Exploſion der Ga
ſometer hier ausgeſchloſſen.
Jm übrigen hat das Gewerbeaufſichts

amt Merſeburg am 17. Februar die in Leung
beſtehenden Sicherheitsmaßnahmen für den
Betrieb der Scheibengasbehälter nachgeprüft
und in beſter Ordnung gefunden.

Ein drei Zentner ſchweres Schaf geſtohlen

Kleinſchkorlopp. Nachdem bereits kurz
vor Weihnachten bei dem Schmiedemeiſter
O. Rühlemann hier eingebrochen wor-
den war, iſt jetzt noch ein weiterer Einbruch
verübt worden. Diesmal hatten es dieEinbrechex auf die hieſige Schäferei abge
ſehen, die zum Rittergut Kitzen gehört. Die
Diebe ſtiegen in der Nacht zum Sonntag in
das benachbarten Gartengrundſtück ein und
durchbrachen von da die Meter ſtarke
Schafſtallwand. Jm Schafſtall ſuchten ſte 2
einen faſt drei Zentner ſchweren Schafbo
aus und verſchwanden damit. inter dem
Dorf ſtachen ſie das Tier ab, ſchlachteten es
aus und ließen. was ihnen nicht gefiel, lie
en. Die Spuren verloren ſich auf der
traße nach Knautnaundorf.

92 Jahre alt.

Mücheln. Frau Henriette Witten-
becher, Topfmarkt, feierte als älteſte Ein-
wohnerin am Montag ihren 82. Geburts-
tag. Wir gratulieren!

Prinz Auguſt wilhehn kommk!

Mücheln. Am kommenden Sonnabend
wird bei einer vaterländiſchen Kundgebung
in drei Sälen, im Schützenhaus, m Deutſchen
Hof und im Gaſthof zum Goldenen Anker
in Möckerling Prinz Auguſt Wilhelm von
Preußen ſprechen. Der Kundgebung geht ein
Fackelzug des Stahlhelm und einiger

Stürme der SA. und SS. voraus. Die
Rede des Reichskanzlers im Rundfunk wird
durch Lautſprecher übertragen.

Nur drei Liſten zur Gemeindewahl.
Neumark. Für die Kommunalwahlen

gingen hier drei Wahlvorſchläge ein: 1. Na
tionale Einheitsliſte: Gemeinnutz vor Eigen-
nutz (Spitzenkandidat Poſtagent Arno

Gemeinſchaftsliſte für ſachliche rbeit
(Schmied K. Bryx); 3. Kommuniſtiſcher Wahl
vorſchlag (Lagerhalter Richard Keil).

Schafſtädt. Nach Mitteilung des Magi-
ſtrats ſind hier bisher folgende Wahlvor-
ſchläge zur Stadtverordnetenwahl eingegan-
gen: Nationale Einheitsliſte, KPD. Liſte
SPD.-Liſte. Ueber die Zulaſſung der Wahl
vorſchläge iſt am Montag eſchloſſen worden.

Wilddiebereien mehren ſich.
Burgliebenau. Nachdem man hier erſt kürz-

lich Wilddieben auf friſcher Tat auf die
Spuren kam, mußte man am vergangenen
Sonntag wiederum im ſtaatlichen Forſt Wild
diebereien feſtſtellen. Wir erfahren dazu fol-
gende Einzelheiten: Die beiden Oberlandjäger
aus Döllnitz befanden ſich am Sonntagnach-
mittag auf einer Wildererrazzia. Plötzlich fiel
im Forſt ein dumpfer Schuß. Die beiden
Oberlandjäger begaben ſich ſofort auf die Suche
nach den Schützen. Jn dieſer Zeit wurde den
Beamten ſchon von einem Kinde die Nachricht

noch Tier es in der Sonne ertragen konnte.
Schlafen in der Bruthitze war ganz unmög-
lich, wenigſtens für den, der noch nicht an
die Temperatur gewöhnt war. Sie wollte
lieber noch einige Stunden am Waſſer ſitzen.

Sie ſtand vor der Laube und ſah ſich um.
Faſt alle Plätze waren beſetzt. Alle dieſe
Menſchen ſcheuten die heißen dumpfen Zim-
mer und wollten hier am Waſſer noch einige
Stunden die Kühle genießen.

DortAm Kai lagen Fachten und Boote.
lag auch wieder die große, weiße Jacht, die
ſo ſchlank und elegant ausſah wie eine ſonn-
täglich geputzte junge Dame. Sie war ihr
leich am erſten Tage aufgefallen. Sie ge-n einem ſehr reichen alten Herrn von
rüben.

Sie nahm ſich einen Korb aus der Laube
und ſetzte ſich, das Geſicht dem Waſſer zu

damit der friſche Luftzug ſie treffen
onnte.

Die Nacht fiel raſch, wie immer hier. Mit
ihren Gedanken war ſie wieder in der Ver-
gangenheit wie immer, wenn ſie allein
war. Gerade heute hatte ſie einen Brief von
der Mutter bekommen ſie war frei. Die
Scheidung war ausgeſprochen. So ſehr hatte
ſie einſt dieſen Tag erſehnt, und nun ſagte
er ihr gar nichts. Was ſollte ſie mit dieſer
Freiheit? Was nützte ſie ihr? Gar nichts!

Alle Bemühungen, Wolf zu finden, waren
erfolglos er war und blieb verſchollen.

Das nutzloſe Warten, die ewige Span-
nung brachten ihr alle möglichen ſchwarzen
Gedanken. Wollte Wolf vielleicht gar nicht
gefunden ſein? Jedenfalls, ſie mußte ſich
damit abfinden, den Jugenöfreund verloren
zu haben.

Neben ihr knirſchte der Kies. Sie ſah auf.
„Verzeihen Sie, Miß! Geſtatten Sie, daß

ich mich zu Jhnen ſetze
Sie ſah verwundert in das Geſicht des vor

ihr Stehenden, das unſicher von der entfernt
hängenden Bogenlampe beleuchtet wurde.

Ein älterer Herr ſie ſuchte in ihrer
Erinnerung ah war das nicht der Be-

ſitzer der ſchönen weißen Jacht? Ja, das
mußte er ſein.

Sie machte unwillkürlich eine Bewegung
als wollte ſie aufſtehen,

„Bleiben Sie ſitzen, Miß! Jch wünſche
nicht, Sie zu vertreiben. Darf ich mich
ſetzen

„Jch habe kein Recht, Jhnen das zu ver-
bieten.“

„Oh, doch, Sie haben. Eine jede Dame
hat das!“

ſofort die Situation zu
klären und ſagte kurz: „Eine jede Dame?
Gut, wiſſen Sie, daß ich Kinderfräulein in
dieſem Hauſe bin

Der Herr machte ein kurze Bewegung
mit der Hand, als ſchöbe er etwas Läſtiges
zur Seite.

„Sie ſind eine Dame, mein Fräulein.
Sie werden mir erlauben, das zu beurteilen.
Doch nun werden Sie geſtatten, daß ich mich
Jhnen vorſtelle. Mein Name iſt Marſhall

David Marſhall. und Sie ſind Miß Ute
Urban. Mrs. Jung hat mich informiert.“

Ute lächelte. „Dann bleibt mir nichts
mehr zu ſagen übrig.“

„Gefällt es Jhnen im Lande
Sie zögerte einige Sekunden, dann ſagte

ſie: „Dieſe Frage kann ich nicht ohne
weiteres mit Ja oder Nein beantworten.“

„Ah habe ich nicht geſagt, Sie ſeien
eine Laby! Jch bin ein guter Menſchen-
kenner. Jrgendein dummes Gänschen würde
meine re mit ganz anderen Worten be-
antwortet haben. Entweder: Es gefällt mir
z oder es gefällt mir gar nicht. Sie
aber

„Aber Mr. Marſhall, wie
„Bitte, Miß Ute, Sie dürfen mich nicht

unterbrechen. Sie ſind eine Lay, und ich
bin gekommen, Sie zu fragen, ob Sie Mrs.
Marſhall werden wollen.“

Ute ſprang auf. „Mein Herr! Was
unterſtehen Sie ſich? Sie kennen mich nicht
und ich kenne Sie nicht Glauben Sie, weil
ſich hier in abhängiger Stellung bin, Sie
können mir ohne

Ute wünſchte

daß im Walde ein Rehbock lieg
em Kopf und Läufe abgetrennt ſeien. Dieſe

Nachricht beſtätigte ſich auch wirklich als Wahr
heit. Der Rehbock war friſch geſchoſſen, und
non den Tätern zum Abtransport zerlegt.
Die Wilddiebe müſſen aber geſtört worden ſein,
ſo daß ſie ihre Beute im Stich laſſen mußten
Der Rehbock wurde polizeilich beſchlagnahmt
und die Ermittlungen nach den Tätern ſofort
aufgenommen.

Im „Koken Hirſch“ wird gewählk.
Zöſchen. Als Wahllokal zur bevorſtehenden

Reichs und Landtagswahl am 5. März iſt
der Gaſthof „Roter Hirſch“ beſtimmt worden.
Die Wahlzeit dauert von 10 bis 16 Uhr
s r Auch diesmal bilden die Orte

öſchen und Zſcherneddel einen Stimmbezirk.
ur Bildung des Wahlvorſtandes ſind fol
ende Herren beſtimmt worden: Wahlvorſteher:Gemeindevorſteher in Zöſchen Heſſelbarth,

Stellvertreter Gemeindevorſteher Keil in Zſcher-
neddel, Schriftführer Paul Dönau-Angeſtellter,
Stellvertreter Hermann Winkler-Lagerhalter.
Als Beiſitzer Franz Engelmann-Landwirt, Ri
chard Schneidewind-Maurer, Albert Donner
Maurer, Ernſt Both-Müller, Hugo Hofmann
Landwirt, Otto Krühmigen-Landwirt. Vor
genannte Hernen ſind rechtzeitig im Wahl
lokal zu erſcheinen.

Aus der Nachbarstadt Halle

10 Bürgerliſten in Halle!
Beim Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes

ſind für die halliſche Stadtverordnetenwahl
nicht weniger als 18 Wahlvorſchläge einge-
gangen und zwar neben KPD., SPD. und
NSDaAP. nicht weniger als 10 Bürgerliſten.
Es handelt ſich um folgende Gruppen: Wehr-
wolf, Haus und Grundbeſitz, Mieter-
bewegung, Deutſch-Soziale Volksgemein-
ſchaft (Deutſchvolk) Chriſtlich-Sozialer Volks
dienſt, Zentrumspartei, Bürgerverein, Bür-
gerſelbſthilfe, Deutſche Volkspartei und
Kampffront Schwarz-weiß-rot.

Franz geldie in Halle.

Auch Merſeburger Stahlhelmkameraden
unter des Bundesführers 3000 Zuhörern,

Am Montagabend ſprach Reichsminiſter
Franz Seldte auf einer großen Kund-
gebung der Kampffront Schwarz-Weiß-Rot
im Saal der Schloßbrauerei. Die Rede
wurde durch Lautſprecher in zwei weitere
Säle übertragen, die ebenſo wie der Haupt
ſaal überfüllt waren. Der Reichsarbeits-
miniſter und 1. Stahlhelmbundesführer
wurde bei ſeinem Erſcheinen ſtürmiſch be-
grüßt. Die mehr als 3000 Zuhörer, die die
drei Säle füllten, unterbrachen die Rede des
Miniſters (die wir im politiſchen Teil der
heutigen Ausgabe ausführlich bringen) im
mer wieder durch ſtürmiſche Beifallskund-
gebungen. Seldte ſchloß ſeine Rede mit
einem dreifachen Front Heil auf das Vater
land und die Zukunſt des deutſchen Volkes.

Der Stahlhelm, Stadt- und Landganu
Halle, hatte mit der Kundgebung einen
Aufmarſch verbunden. Ein langer Zug
von 1800 Männern in grauer Feldkluft be
wegte ſich in ſtraffer Disziplin durch die
dunklen Straßen. Jm Norden der Stadt
waren Polizeiſtreifen mit Karabinern ver-
teilt: Scheinwerfer der Schupo leuchteten
unabläſſig die Dächer verdächtiger Häuſer
auf Dachſchützen ab. Zu Zwiſchenfällen iß
es jedoch an keiner Stelle gekommen.

Die Merſeburger Stahlhelmkamera-
den ſammelten ſich geſtern im Kaſinogarten.
um an der halliſchen Seldte- Kundgebung in
Halle teilzunehmen. Zahlreich waren die
Feldgrauen zur Stelle. Mittels Laſtwagen
ging dann die Fahrt um 18,15 Uhr nach
Halle ab. Gegen 28 Uhr nachts trafen un
ſere Stahlhelmer wohlbehalten, und kampf
begeiſtert daheim wieder ein.

„Oh ah Miß Ute, ich bitte Sie, ſeien
Sie nicht ſo erregt. Was Sie da ſagen,
ſtimmt ganz und gar nicht. Sie beurteilen
einen amerikaniſchen Gentleman ſehr ſchlecht.
Jm übrigen kenne ich Sie ſehr gut. Jch
habe mit Mrs. Jung was eine ſehr tüch-
tige und brave Frau iſt, ſehr eingehend über
alles geſprochen, und ich bin feſt entſchloſſen
Sie zu heiraten.“

„Ah ſind Sie? Das iſt ja ſehr inter-
eſſant.“

Ute ſetzte ſich wieder in ihren Korbſeſſel.
Die Sache kam ihr plötzlich ſehr ſpaßhaft
vor. „Aber Sie wiſſen doch, Mr. Marſhall,
zum Heiraten gehören bekanntlich zwei.“

„Oh ich weiß! Und deshalb komme ich
doch zu Jhnen. Was haben Sie an mir aus-
zuſetzen? Jch bin reich. ſehr reich! Jch
habe keinen Familienanhang, der Sie ſtören
könnte. Bin ich Jhnen zu alt?“

Ute errötete. Natürlich war er ihr zu alt.
Aber auch, wenn er jünger wäre, würde ſie
ihn nicht heiraten. Jhr Herz gehörte einem
anderen. und auch wenn dieſer andere für
ſie verloren war, konnte ſie nicht anders
handeln. War ſie deshalb dieſen entſetz-
lichen Leidensweg gegangen, um ſich zum
zweiten ale an einen ungeliebten, um
vieles älteren Mann zu binden?!“

„Jch liebe Sie nicht, Mr. Marſhall, und
werde Sie deshalb auch nicht heiraten“, ſagte
ſie kurz.

„Aber ich verlange öoch gar daß
Sie mich lieben! So töricht bin ich nicht,
um das zu verlangen Jch wünſche mir eine
ſchöne, elegante Frau, ohne Anhang, die im
Hauſe des Eiſenbahnkönigs repräſentieren
kann. Die eine Rolle in öer Geſellſchaft zu
ſpielen imſtande iſt. Und das können Sie,
kalkuliere ich!“

Ute mußte wider Willen lachen.
könnte ich das, Mr. Marſhall!
nicht! Es geht einfach nicht!“

„Und warum nicht?“
„Jch ſagte Jhnen doch ich liebe Sie

nicht

„Gewiß
Aber ich will

„Das iſt für mich kein Hindernis.“
„Aber für mich!“
„Auch für Sie ſollte es nicht ſein, außer,

Sie lieben einen anderen. Jſt da ein
anderer

„Miſter Marſhall!“ Ute erhob ſich ſtolz.
„Bitte, Miß, bleiben Sie ſitzen. Jch weiß,

was Sie ſagen wollen Sie meinen, ich ſei
indiskret, aber das iſt nicht ſo. Wenn ich
den Wunſch habe, über die Verhältniſſe
meiner zukünftigen Frau unterrichtet zu
ſein, ſo iſt das keine Jndiskretion. Unö
überdies ſind das nur Kleinigkeiten. Aeußer-
lichkeiten, die mich wenig ſtören. Alſo, iſt
da ein andererUte lachte nicht mehr über dieſen ſonder-
baren Bewerber.

„Ja“, ſagte ſie feſt. „Da iſt ein anderer.“
„Wo iſt er? Jch werde mich mit ihm

auseinanderſetzen, ihn abfinden.“
Nun mußte ſie doch wieder lachen.
„Nein, Mr. Marſhall, Sie machen es mir

unmöglich, ernſt zu bleiben.“
„Oh well Miß Ute, Sie werden mich

ſchon noch ernſt nehmen! Jch weiß das!
Alſo, wo iſt er?“

Die Augen der jungen Frau wurden
ernſt. „Jch weiß es nicht, Mr. Marſhall.
Wenn ich es wüßte, wäre ich nicht hier.“

„Ah Sie wiſſen nicht doch ich ver
ſtehe nicht ganz. Wollen Sie mir nicht er
zählen

„Dazu ſind Sie mir zu fremd. Mr. Mar
ſhall. Brechen wir die Unterhaltung ab. Jch
habe nichts zu erzählen.“

„Sie ſind ſehr ſtolz, Miß Ute. Doch das
liebe ich ſehr an Jhnen. Alſo brechen wir
die Unterhaltung ab für heute weniaſtens.
Jch werde wiederkommen, und Sie werden
mir erzählen, was ich zu wiſſen wünſche.“

„Meinen Sie? Nun, wir werden ja
ſehen, wer recht behält.“

Mit einer tiefen Verbengung verabſchie-
dete ſich David Marſhall, der Eiſenbahn-
könig Kaliforniens, von Ute und ſchritt nach
ſeiner Jacht.

(Fortſetzung folgt.
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Sportnachrichten des Merseburger Tagedbiatt (Kreisblatt) Dienstag, der 28. Februar 1933
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PTB.- Halle Gaumeiſter!

Röſſen nach Verlängerung geſchlagen. 1885 und MTvV. Fegreich.

Die Würfel ſind gefallen leider nicht
mit dem Erfolg, wie es von vielen erwartet
wurde. Die Gaumeiſterwürde 1933 fiel nicht
nach Röſſen, ſondern verblieb b dem glüchk
lichen Sieger PTV.- Halle. Wie wir chon in
unſerer Vorſchau andeuteten, ha re Röſſen
bei den eiſigen Bodenverhältniſſen einen
ſchweren Stand. Die Hall: fer fanden ſich
mit dieſem Uebel viel beſſer ab als ihr
Gegner, vor allem in der Verlängerung.
1885 kämpfte in Wß.ls. mit erſatzgeſchwächter
Elf recht wacker; mit 5:4 (1:1) behielten ſie

über den StTv. 1861 die Oberhand. MTV
gewann ſicher über ſeinen Namensvetter aus
Lauchſtädt. Jm Geiſeltalderby Kö-Beungd--
Kayna 22 ſiegten die Sport er knapp 3:4 (2:2).
Auch 85 Reſ. wurde von Reipiſch 45 (2:2)
hineingelegt. Germ. Kayna verlor gegen die
Preußen 3:5 (1:3). Jn Halle verlor KTV.
HTSV. recht knapp 2:3 (0:3)!! GTV. legte
den erſtklaſſigen DHV. 4:0 (2:0) hinein 1861
Wifs. wurde von ſeinem Ortsrivalen MTV.
ſicher mit 11:6 (6:49) geſchlagen. Germania
ſchlug den dortigen Bezirksmeiſter Teutonia
10:7 (5:5).

Wie Röſſen in Halle verlor!
Röſſen unterliegt in der Verlängerung 6:3. Beim Schluß 3:3 (1:2).

Woran man nicht geglaubt hätte, iſt einge-
treten. Röſſen muß ſich trotz beſſerem Feld-
ſpieles die Gaumeiſterſchaft nehmen laſſen.
Platz und nicht zuletzt einige zweifelhafte
Entſcheidungen des Schiris brachten Röfſen
um den Sieg. Noch in letzter Minute wurde
der Sieg verſchenkt. Das waren die wichtig-
ſten Momente des typiſchen Meiſterſchafts
kampfes.

Beide Parteien treten in ſtärkſter Beſet-
zung an. Doch ſchon der Beginn zeigt, daß
ſich Halle mit dem Boden beſſer abfindet.
Denn die erſten Minuten gehören den Hal-
lenſern. Doch bald macht fich Röſſen frei
und verlegt das Spiel in des Gegners Hälfte.
Unermüdlich ſchaffen die Stürmer, doch Hal-
les Schlußdreieck iſt ſtark. Jn der 11. Min.
gelingt Halle ein guter Angriff und ſchon
muß Ruhmann den Ball zum erſten Mal aus
dem Netz holen. Das Spiel nimmt härtere
Formen an. Röſſen wird zuſehends beſſer.
Erſt in der 24. Min. gelingt Häbner durch
Strafwurf der Ausgleich. Wie en drängt Röf-
ſen nach vorn und ſchon eine Mintte ſpäter
kann Hemderger nach ſchönen Lauf die 2:1-
Führung für Röſſfen erzie en. Jm ner härter
wird das Spiel. Die kleinen PTV.er hängen
ſich an den großen Hemöerger und die ande-
ren Stürmer werden gut abgedeckt,. ſo daß
es bis zur Pauſe beim 2:1-Stande bleibt.

In dieſer läßt ſich der PTB. eine große
Unſport ichkeit zuſchulden kommen.

Hatte Ruhmann bis dahin ohne Sand in dem
vereiſten Tor halten müſſen, ſo ſtreute man
jetzt im „Eckardt“ſchen Tor ſofort. Röſſen
proteſtierte energiſch hiergegen. Die 2. Hälfte
wird ſpannender. Es gelang den Hallenfern
durch zwei Tore die Führung wieder an ſich
zu reißen, doch ſchon wenig ſpäter kann
Hemberger wieder ausgleichen. Röſſen kommt
immer mehr in Fahrt, nur die Läuferreihe

Der Schiri kann dem
folgen. Seine Ent-

fängt an zu ſchwimmen.
Spiel nicht mehr recht
ſcheidungen rufen ſtarken Unwillen hervor.

Zwelmal iſt Hemſerger klar zum Warf
und erzielt „zwei Tore“ uns jerd m l
entſcheidet er Strafwurf für Röſſen, die
natürlich nichts einbring n.

Jn der letzten halben Minute ſpielt ſich Röſ-
ſen ſchön durch, der Sieg hängt in der Luft.
Steiner ſpielt unneigennützig zu Güttel, der
freiſtehend auf den Mann ſchießt. Das war
der Sieg für Halle. Schon ertönt der Ab-
pfiff und es kam zur Verlängerung. Steilte
ſchon die erſte Stunde große Anforderungen
an die Spieler, ſo war es flr Röſſens be-
deutend ſchwerere Elf noch mehr zum
Nachteil, eine Verlängerung durchzuhalten.
Man merkte es den Splelern auch bald an.
Halle drückt und kann ſchon in der 4. Min.
einen Strafwurf verwandeln. Bei, einem
Zuſammenprall müſſen Pfütze und Fröhlich
den Platz verlaſſen. Wenn hier der Schiri zu
Herausſtellungen griff, ſo hätte er vorher
beſtimmt viel kraſſere Fälle gehabt. Wieder
werden die Seiten gewechſelt, man rechnet

aber da wird
geringfügige n An-

noch daß Röſſen wieder aufholt
Steiner wegen eines
ſpringens hirausgreſte'!lt.

Nun war es vo bei. Der Röſſener Sturm zer-
fiel und Halle kam immer mehr auf. Bald
konnten ſie einen Strafwurf verwandeln,
der beſtimmt hätte für Röſſen ſein müſſen.
Ein hall. Spieler muß wegen Verletzung den
Platz verlaſſen und während ſich noch einige
Ziviliſten auf dem Platze befinden läßt der
Schiri einen Strafwurf ausführen, wo noch
kein Röſſener Obacht hatte, und das war das
6. Tor. Röſfſen unterlag hiermit unverdient
einem beſtimmt nicht beſſeren Gegner.
Schiri Schmidt (Jena) hat ſchon beſſere
Tage gehabt.

1885 ſchlägt 5k. To. 1861-Wßfls. 5:4 (2:
Auch diesmal gelang es den Weißenfelſern

nicht die 85er zu beſiegen. Trotzdem die 85er
mit vier Erſatzleuten antraten, führten ſie
ein flottes, anſtändiges Spiel vor und waren
den 61lern zeitwe'ſe ſtark überlege n. Die kör-
perlich ſtarken Weißenfelſer litten ſehr un-
ter dem glatten Boden und ihr fonſt fo guter
Sturm kam nie zu richtigen Aktionen auf.
Die Schwächen des Gegners gut ausnutzend,
verſtanden es die Stürmer der 85er durch
ſaubere Komhdinationszüge des Gegners Hin
termannſchaft zu überſvie'en und der Wöfls.
Torwart hatte gegen die plazierten Würfe
keine Chance. Gleich in den Anfangsminu-
ten muß Merſeburgs Torwart den erſten
Ball paſſieren laſſen. Doch wenig ſpäter glei-
chen die 85er nicht nur aus, ſondern können
bis zur Halbzeit die 2:1l-Führung an ſich
bringen. Nach der Pauſe können die Wäflſer
nicht verhindern, daß die 85er zu 2 weiteren
Toren gelangen. Durch zwei verm'idbare
Strafwürfe können die Wzflſer auf 4:3 ver
kürzen. Während die 85er zu ihrem 5. Tore
ge'angen, ſtellen die Weißene ſer kurz vor
Schluß das alte Verhältnis wieder her.

1885 Reſ. Reipiſch 1. 4:5 (2:2).
Die Geiſeltaler gewannen dank ihres bef

ſeren Könnens, über die Reſerve der Her
weit ſicherer als das Reſultat beſagt.

IV. NB. Lauchſtädt 9:5 (3:2)
Die Merſeburger, die mit Erſatz ſpielten,

behielten über ihren Lauchſtädter Namens-
vetter ſicher die Oberhand. Trotz des glatten
Schneebodens war es ein flotter Kampf, in
dem es mitunter ungewollt luſtig zuging.
Der Boden ſtellte hohe Anforderungen an
die Spieler. Am beſten fand ſich MTV.s
Mittelſtürmer Perzel mit ihm ab, er lie-
ferte ein ausgezeichnetes Spiel. Lauchſtädt
hatte ebenfalls im Miteſſtürmer ſeine trei-
bende Kraft, D'eier auf RA. kam nicht zur
Geltung. v nags ſah es nicht nach einem
glatten MTV. Sieg aus, doch Lauchſtädts
Kampfkraft war in der 2. Halbzeit erſchöpft.
Die Tore für Merſeburg erzieſten Hoffmann
(4, Perzel 3) und Böttcher (2). Klee (85)
leitete ſicher. Die anſtändige Spf eiſe bei-
der Parteien erleichterte ſein Amt. e

MTV.s Reſ. kam auch diesmal zu keinem
Sieg über Lontchſtädt 2. Mit 5:2 zogen ſie den
Kürzeren. MTV. 3.--Turn. Vyg. komö. 5:8;
MTV. Jgd. (7 Mann)) Lauchſtädt 4:13.

Corbekha ſiegt im Enkſcheidungsſpiel.
Corbetha um r 9.7 (7:2).

Das Entſcheidungsſviel der 2. Klaſſe zwi-
ſchen Corbetha und Neumark, das auf dem
ATV.- Platz zum Austras kam, war recht
intereſſant. Jn der 1. Halözeit ſah es aus,
als ob Corbetha ein Bompenreſultat heraus
holen wollte, denn mit 7:2 lagen ſie in
Führung. Aber in der 2. Halbzeit drehte
Neumark tüchtig auf und bald ſtand es 7:6.
Jn den Schluminuten ſtellte Corbetha den
Sieg mit 9:7 ſicher.

Kayna Geiſeltal-Derbeſieger!

Kö-Venna SV. 22 Kaynag 3:4 (2:2).
Auf dem glatten Boden entwickelte ſich

ein Kampf, bei dem ſich die Spieler mit
Mühe und Not auf den Beinen halten konn
ten. Während Kayna mit vier Mann Erſatz
ſpielte, fehlte bei Kö-Beuna in Jakob di
treibende Kraft. Wohl ſetzten die anderen
Spieler ihre ganze Kraft ein, um ehrenvoll
zu beſtehen, doch erwies ſich Kaynas Elf als
die beſſere und ſiegte, wenn auch nur knapp,
ſo doch verdient.

Tv. 1911 Möckerling wartet vergeblich auf
Frieſfen Frankleben M.tl.

Trotz der winterlichen Witterung hatten
ſich zahlreiche Zuſchauer eingefunden, um
das Treffen Möckerling-Frankleben M. Kl.
zu ſehen. Bedauerlicherweiſe ſagte Frank-
leben um „2 Uhr“, wo das Spiel beginnen
ſollte, ab. Möckerling Jgd.-Frankleben (un-
vollſtändig) 13:1: Möckerling 2.--Frankleben
Reſ. (unvollſtändig)) 14:1.

Röſſen Riſ. ATWV. 8:5: Die Merſeburger
hatten nur neun Mann zur Skelle, ſchlugen
ſich aber hervorragend. Treder aus der M.Kl.
ragte beſonders hervor.

In Merſeburg kagten die Turnſpieler.
Jm ATV.-Heim trafen ſich die Turner-

ſpieler um ihre Jahrestagung abzuhalten.
Unter Gauſpielwart Wurches Leitung wickelte

ſich die Tagung reibungslos ab. Der Jahresbericht wurde r geheißen und ein Vortrag
50 Jahre Spielbewegung in der DT. fand un-
geteilten Beifall. Die Gauſpielreihe 1933
wurde eingehend beſchloſſen und es zeigte
ſich, daß die Turnſpieler wieder reges Jn-
tereſſe haben, was man an den Meldungen
feſtſtellen konnte. Das Kreisſpiel- und Sport-
feſt, das am 18. Juni im Leuna-Stadion

durchgeführt werden ſoll, wurde e
beſprochen. Die Beſtanderhebung ergab, daß
m Gau 244 Handballmannſchaften, 11 Fuß-

ballmannſchaften und eine Hockeymannſchaft
betreiben, in denSommerſpielen ſind es 159 Fauſtball- und

42 Trom nelballmannſchaften. Unter Verſchie-
denes wurde die Unfallſtatiſtik bekanntge-
geben.

Winterſport

Röſſener Kunſtturnſieg in KRordhauſen.
Der mit großer Spannung erwartete Kunſt-

turn- Kampf zwiſchen Frieſen Nordhauſen, Tv.
Leipzig Eutritzſch und Neu-Röſſen fand am
Sonnabend in Nordhauſen vor überfülltem
Hauſe ſtatt. Wie ſchon erwartet, kam es zu
einem Zweikampf zwiſchen Kleine-Leipzig und
Krötzſch-Röſſen. Es gelang dem Leipziger,
ſich mit 2 Pkt. vor Krötzſch zu ſetzen. Zu be
merken iſt hierzu allerdings, daß Krötzſch
mit ſteifgefrorenen Gliedern in den Kampf
ging. Nachdem die Mannſchaften vorgeſtellt
waren, ging es ſofort an die erſte Uebung.
Die Freiübung ſollte Röſſen ſchon in
Führung bringen. Mit 308 Pkt. konnte der
Gaumeiſter Leipzig mit 293 und Nordhauſen
mit 287 Pkt. hinter ſich laſſen. Hier gelang
es Krötzſch mit ſeiner Uebung eine 60 zu tur;-
nen. 15 Pkt. hatte Röſſen hier vor und das
ſollte der Sieg des großen Kampfes ſein.
Am Pferd ſetzte Leipzig alles Können ein,
um den Vorſprung einzuholen. Es gelang
Kleine hier eine 609 zu turnen. Mit 593 für
Röſſen, 579 für Leipz g und 562 für Nordhau-
ſen, wurden die Geräte gewechſelt. Die
Spannung der Zuſchauer wuchs, konnte man
doch noch nicht ſagen, wer den Sieger ſtellen
ch

kö -Beung Geräte Ableilungsmeiſter.

Das Kayng nur mit einen Mann an
trat, erhielt Kötzſchen-Veung die Punkte
kampf os und iſt ſomit Meiſter der Abteilung.

W n n ääwird. Der Barren brachte noch keine Ent
ſcheidung, da ſich die Mannſchaften von der
beſten Seite zeigten. Krötzſch und Kleine er
hielten beide 55 Pkt. Röſſen hat nunmihr 894
Leipzig 878 und Nordhauſen 854 Pkt. Das
Reck, ſollte die Entſche:dung bringen. Hier
holte Leipzig merklich auf, da Röſſen einige
kleine Verſager hatte. Doch gelang es Röſſen

den Sieg noch mit 2 Pkt. Vorſprung zu hal-
ten. Mit dem Ergebnis von Röſſen 1187,
Leipzig 1185 und Nordhauſen 1138 Punkten
wurde Röſſen als Sieger geehrt und unter
dem Beifall der Zuſchauer der Röſſener
Riege ein großer goldener Lorbeerkranz über-
reicht. Jm Spätfjahr werden wir Gelegen-
heit haben, den Kampf zwiſchen den drei
Mannſchaften in unſeren Mauern zu haben.

MTv. Ringer erſtmals geſchlagen
Der letzte Kampf um die Gaumeiſterſchaft,

den die MTV.-Ringer am Sonntag in Wßfls.
gegen die dortigen 186ler auszutragen hatten,
ſtand ſichtlich unter einem Unſtern, der ih-
nen die erſte Niederlage in der diesjährigen
Wettkampfreihe brach'e. Beide Mannſchaften
ſtehen dadurch punktgleich in der Tabelle
und müſſen in 4 Wochen zum Entſcheidungs-
kampf antreten. Jm Bantamgewicht ſiegte
Ball (MTV. iſt zuerſt genannt)) über Bauer
nach 1,30 Min. Strüber fertigte Beck in 30
Sekunden ab. Kramer l unterlag im Leicht-
gewicht gegen Rindfleiſch nach 2,30 Min.
Einen unentſchiedenen Kampf über 20 Min.
lieferten ſich Kugrer und Böhlitz im Welter-
gewicht. Der etwas unſchlüſſige Kaemvfrichter
ſprach ſchließlich dem Weißenfelſer eiten knap-
pen Punktſieg zu. Jm Mittelgewicht gab es
eine Ueberraſchung. Pötzſch, der ſich noch nicht
ganz von einer Armverletzung erholt hatte,
mußte nach 3 Min. den Sieg an Wagenknecht
abtreten. Mettin wurde im Halbſchwergewicht
das Opfer einer nicht ganz einwandfreien
Entſcheidung. Auch er mußte ſich nach 3 Min.
von Amelung geſchlagen bekennen. Jm Schwer
gewicht ſicherte ſich Meſeberg nach 4 Min.
einen Sieg gegen Biſchoff und ſtellte damit
das Endergebnis auf 9:11 für Wyfßkfls.

Ueberra ung in Freudenſtadk
Der Schwabe Karl Lenze gewinnt 50 Kuometer-Dauerlauf.
Der Schwäbiſche Schneelaufbund als Ausrichter

der Deutſchen Skimeiſterſchaſten konnte die Veranſta!
tung mit einem neuen Siege eines ſeiner Mitglieder
abſchließen. Nachdem am Sonntag Max Fiſcher
Wangen die Meiſterſchaftskombination etwas un-
erwartet gewonnen hatte, beſcherte der in Oberkochen
beheimatete Karl Lenze ſeinem Verbande im ab-
ſchießenden Ski-Marathon, dem Dauerlauf über
50 Kilometer, einen weiteren Ueberraſchungsſieg, der
um ſo nachhaltiger wirkte, weil er von einem Läufer
errungen wurde, der erſt bei einem vor kur-
z er Zeit abgehaltenen Stikurſusentdeckt wurde.

Bei ſonnigem Wetter machten ſich 31 Bewer
ber von 54 gemeldeten auf den Weg, der nicht allzu
ſchwer war und eine Geſamt-Höhendifferenz von
etwa 200 Meter aufwies. Die gut ausgeſteckte Strecke
bereitete jedoch inſofern Schwierigkeiten, weil ſie
vielerlet Schneelagen aufwies. Sulz- und Pappſchnee
wechſelten mit vereiſten Stellen ab, ſo daß die Wachs-
frage eine erhebliche Rolle ſpielte. Der vorjährige
*0-Kilometer- Meiſter Erich Mar x-Friedrichroda hatte
trotz ſeiner ungünſtigen Startnummer nach 10 Kilo
meter die beſte Zeit von Hagn-Rottach, G. Mül
le r-Bayriſch Zell, Darchinge r-Roſenheim und
Lenze-Oberkochen. Bei der folgenden Steigung
zum Vogelskopf (1034 Meter), dem höchſten Punkt
der Strecke machte Lenze jedoch erheblich Zeit gut,
in unwtiderſtehlichem Stile überholte er einen ſeiner
Vordermänner nach dem anderen und hatte beim
10. Kilometer ſchon mit zwei Minuten Vorſprung
die Beſtzeit vor Darchinger. G. Müller und Hagn
waren die Nächſtbeſten, während Marx weit zurück-
gefallen war.

Das Zief erreichte Nicolai-Pfronten eine Minute
vor Hagn, doch ſchon wenig hinter dieſem folgte
Lenze, deſſen Sieg damit nicht mehr zweifelhaft war.
Sein Sieg war mit 3:45:31 mit zweieinhalb Minu
ten Vorſprung errungen. Darchinger belegte den
zweiten Platz vor G. Müller, Hagn und Krebs, erſt
als 16 folgte der Vorjahrsſieger Mar r.
Us5 A. iſt Eishockey -Weltmeiſker.

Höhepunkt und Abſchluß der Prager Weltmeiſter
ſchaftswoche im Eishockey bildete das Endſpiel zwi
ſchen den Vertretern von Kanada und USA., den
Toronto Nation als und den Maſſachuſetts-Rangers-
Voſton. Das in einer Stärke von mehr als 10 000
Menſchen erſchienene Publikum wurde nicht ent
täuſcht Es gao einen Kampf von unerhörter Schnel
ligkeit und Wucht, in welchem die Situationen blitz
artig wechſelen ſo daß keinen Augenblick die Span-
nung nachließ. Beide Mannſchaften waren ſich völlig
gleichwertig, und wenn ſchließlich die Vertreter der
Vereinigten Staaten von Nordamerika mit 2:1 nach
Verlängerung gewannen ſo haben ſie dieſen Sieg
nur etwas mehr Glück zu danken. Damit iſt auch
gleichzeitig zum erſten Male in der Geſchichte der
Eishockey-Weltmeiſterſchaft Kanada von der Sieger-
liſte verdrängt worden.

s

Zahn-Hopmaun Zweierbobmeiſter.
Auf der Bobbahn in Hahneklee ſtellten ſich am

Montag neun Zweierbobs zur Deutſchen Meiſter-
ſchaft. Bei dem Wettbewerb waren die Vertreter
des Berliner Schlittſchuh-Club überlegen, die auf

den drei erſten Plätzen einkamen. Zahn--Hopmann,
die mit 1:38,8 auf ihrem Bob „Framfrau“ die beſte
Zeit für eine Fahrt herausgeholt hatten, ſicherten
ſich auch den Meiſtertitel
Bokmeiſterſchaft vom Harz.

Auf der Bobbahn in Hahnenklee nahm die Har-
zer Bobwoche mit der Austragung der Vierer-Bob-
meiſterſchaft vom Harz ihren Anfang. Das Sturz-
reiche Rennen endete mit dem Ueberraſchungsſiege
von Peinelt-Brockmann (Hahnenklee). Den zweiten
Platz beſetzten Huth-Ellgen vom Berl, Schlittſchuh-
Club vor Fiſcher-Heimann Berl. Sch.ClI.).

S Kegelſpork
Forkſehung der Ausſcheidungskämpfe

Der vorletzte Gang über je 100 Kugel auf
Schere und Bohle fand am Donnerstag und
Sonnabend ſeine Erkedigung. Auf Bohle
lonnte ſich überraſchend Geyer mit der dies
jährigen beſten Bohlenleiſtung von 720 Holz
den 2. Platz ſichern und dürfte ſich der End
kampf nun zwiſchen Geyer und Kahlert ab-
ſpielen, da Ellrich, der bisher führt, den
Schlußgang außer Konkurrenz beſtreitet. Die

Keine Pokalſpiele am 5. März!
Aus Anlaß der am kommenden Sonntag ſtatt

findenden Wahlen hat der VMWBV. ſämtliche Spiele
um den mitteldeutſchen Verbandspokal abgeſetzi.
Auf die dafür angeſetzten Verbandsſpiele des
Saglegaues kommen wir morgen zurück.

h en rbeſte Leiſtung im 4. Gang auf Schere erzielte
Wieſe mit 637 Holz, Wieſe dürfte die Mei-
ſterſchaft auf Schere nun nicht mehr zu neh-
men ſein. Der Stand der fünf Beſten nach
Abwurf von vier Gängen iſt folgender:

Schere: Wieſe 2569, Marquardt 2529,
Siebert 2515, Eiſenbrandt 2507 und Klingbeil
2504 Holz. Bohle: Ellrich 2792, Geyer
2764, Kahlert 2753, Eiſenbrandt 2713, Gink
und Wieſe mit je 2700 Holz.

Jn der Dreibahnenmeiſterſchaft konnte Wie
ſe ſeinen Vorſprung noch vergrößern und
führt jetzt mit 8469 vor Eiſenbrandt mit 8292
Holz. Die Schlußgänge über je 200 Ku-
geln auf Schere und Bohle werden am
e etag, dem 2. und 9. März durchge-
führt.

Vereinsnachrichten.

TuSſSpV. Röſſen: Wir machen unſere Mit
glieder darauf auſmerkſam, daß heute abend
m Gaſthaus Buſch eine Faſchingsfeier ſtatt
findet. Wir bitten die Mitglieder um rege
Beteiligung.



Der Zemenkkampf geht weiter.
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Jn dieſer Woche wird nun um die Poſition
der jetzt vertraglich gebundenen Außenſeiter-
lieferungen nach Süddeutſchland verhandelt.

Sanierung der Wallendorfer Kohlen

gemeinbelebung möglich, ungefähr 180 Leute

Vermehrke Berwendung

deuiſcher Wolle.

Dienstag, en 28. Februar 1935
zeitiger Liquidation ansf Die Mecklenburgi-

12 00

G. Vester Spedition
Wegelin Hübner
Zeitrer Moschinen u. Eilsen
Zuckerrafinerie Halle

e

Berliner röduktenbörſe vom 27. Februar.
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Die beiden Wirtſchaſtsminiſterien des Die Fleiſchpreiſe in Halle. Goldene werthest. 3m einen
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Schlieffen.
Zum 100. Geburistag des großen Soldaten

Wenige Stunden, bevor Krankheit und
Tod ſeinem unermüdlichen Denken ein Ziel
ſetzten, an der Schwelle eines faſt 80jährigen
Schaffens, ſchloß Alfred Graf von
Schlieffen jenen gigantiſchen Feldzugs-
plan ab, der den Aufmarſch der deutſchen
Heere für den Fall eines Zweifronten-
krieges regelte. Noch im Todeskampf ſchrie
er die Moßnung hinaus, die ſpäter zum ge
flügelten Worte geworden iſt: „Macht mir
den rechten Flügelſtark!“ Sein ver-
löſchender Geiſt rang noch mit dem Plan, von
dem der größte franzöſiſche Heerführer des
Weltkrieges, Marſchall Foch, einmal be-
wundernöd geſagt hat: „Der deutſche
Plan, den Schlieffen entworfen hatte, beſaß
Spannweite, Schwung und Kühnheit. Er
war ausgezeichnet, aber ſeine Aus-
führung war ſchlecht!“

Laien und Fachleute, Theoretiker und
Praktiker, Hiſtoriker, ja ſelbſt Dramatiker,
Berufene und Unberufene haben ſich ſpäter-
hin des Schlieffen-Plans bemächtigt. Auch
die Fülle der durch Schlieffens heutigen
hundertjährigen Geburtstag hervorgerufenen
Veröffentlichungen hat wieder nur dieſes eine,
allerdings überragende Vermächtnis jenes
wahrhaft großen deutſchen Soldaten in den
Kreis ihrer Betrachtung gezogen. Wer in
ſeiner geſchichtlichen Unterſuchung dem Wört-
chen „Wenn“ einen beſtimmenden Platz ein
räumt, der wird allerdings bei dieſem Plan
ſtehenbleiben und die Frage aufwerfen
dürfen, welchen Verlauf das große Völker-
ringen für Deutſchland genommen hätte,
wenn, ja wenn der „Lehrmeiſter des neuzeit-
lichen Krieges“ ſelbſt noch die Operationen
geleitet hätte. Wohl hat der Generaloberſt
v. Moltke, Schlieffens Nachfolger, an der
Jdee des Schlieffen-Planes feſtgehalten,
und darum ſind ſorar Vorwürfe gegen den
Vater des Planes erhoben worden aber
man hat, und darüber iſt ſich die herrſchende
Anſſcht der Fachgelehrten wohl heute einig,
Graf Alfreds Vermächtnis nicht rein er-
halten. Schlieffens Plan war richtig. Aber
nicht vergönnt war es ihm, noch nach ſeinem
Tode, die Seinen zum Siege zu führen. Er
hat nie die Beweiſe eines in die Tat umge
ſetzten Feldherrntums geben können. Sein
Geſchick hat es gewollt, daß er der ge-
borene Feldherr und Stratege ſein Leben
in den Sielen, im Schatten einer kommen-
den Tragödie am 4. Januar 1913 beſchließen
ſollte, ohne die Armee geführt zu haben, für
die er ein Leben gearbeitet und ge-
dacht hatte, wie es an ſeinem großen Vor-
gänger Scharnhorſt einſt verſagt blieb, ſelbſt
Feldherr zu ſein. Darum erſcheint es müßig,
im einzelnen auszumalen, in welcher Weiſe

Graf Schlieffen im Weltkrieg eingewirkt
habeu würde, wäre er noch Chef des General
ſtabes geweſen.
Nach einer nicht eben ungewöhnlichen
Offizierslaufbahn wurde Schlieffen 1884 in
den Großen Generalſtab berufen, in dem er
ſich nur ſieben Jahre ſpäter zum Chef auf
ſchwang. 15 Jahre hat er die Kräfte ſeines
umfaſſenden Geiſtes und ſeiner unbeirrbaren
Energie darangeſetzt, die Führer für den
modernen Krieg mit ſeinen Millionenheeren
und ſeiner gewaltig entwickelten Technik zu
erziehen. 15 Jahre ſchulte er in ſorg
ſamſter Kleinarbeit den Generalſtab injenen Anſchauungen, die im Sieg von
Tannenberg ihre markanteſte Aeußerung
fanden. Zugleich aber reformierte er die ge-
ſamte Heeresorganiſation, voran das Ge
ſich ützweſen. Er führte das Rohrrück-
lauf-Geſchütz und die leichte Hau-
bitze ein. Aber faſt noch wichtiger war es,
daß er die Fußartillerie zur Felodö-
truppe und trotz der Ablehnung der eigent-
lichen Sachverſtändigen die ſchweren Ge-
ſchütze beweglich machte. Wenn ſich
ſpöter im Weltkrieg unſere Artillerie der
franzöſiſchen Feldartillerie gewachſen zeigte,
ſo war das allein der Schöpfung der ſchweren
Artillerie innerhalb des Feldheeres durch
Schlieffen zu danken.

Und weiter muß ihm die Fortentwick-
lung der Nachrichten- und Ver-ke hrstru ppen autgeſchrieben werden.
Die großartige Erfindung des Grafen
Zeppelin wurde von ihm nach Kräften ge-
fördert. Nachdriſicklich hat er die Erweite-
rung des deutſchen Eiſenbahn-netzes als wichtigen Faktor der Landesver-
teidigung betrieben. In Bekleidungsfragen
durchaus auf fortgeſchrittenem Standvunkt,
erwirkte er die Einführung der feld-
grauen Uniform, die im Kriege viel
Blut erſpart hat. Der Tätigkeit der
Landes aufnahme iſt er mit förderndem
Intereſſe gefolgt. Der höchſten militäriſchen
Bildungsanſtalt, der Kriegsakademie,
hat er die größte Sorgfalt zugewendet. Als

Durch dieſe Falltür geht es in
4

die Geheimmiſſe der KPD.-Zenkrale.

die kommnuniſtiſche Unterwelt.

ehe

Beim Einſtieg in den nnterirdiſchen

das Emdenſchild überre
9r

Eine rikterliche Anerkennung der deutſchen Tapferkeit.

Reichspräſident v. Hindenburg empfing am
Montag den auſtraliſchen bevollmächtigten
Miniſter in London Sir Bruce, der im
Auftrage der auſtraliſchen Regierung das
Namensſchild des im November 1914 gegen
den auſtraliſchen Kreuzer Sidney unter-
legenen deutſchen Kreuzers „Emden“
überbrachte. Jn einer längeren An-
ſprache kennzeichnete der Miniſter dieſen Akt
nicht nur als eine Ehrung für die „Emden“
und ihre ritterliche Beſatzung, ſondern auch
als ein Zeichen der Freundſchaft des
auſtraliſchen Volkes für Deutſchland.

Die Platte aus auſtraliſchem Roſenholz,
auf der das Schild befeſtigt iſt, trägt eine
Aufſchrift:

„Dem deutſchen Volke übergibt das
auſtraliſche Volk und die auſtraliſche Re
gierung dieſe Namenstafel des be-
rühmten Kreuzers „Emden“ in
Anerkennung der Tapferkeit ſeines Kom
mandanten, ſeiner Offiziere und Mann
ſchaften in dem Kampf mit dem auſtrali
ſchen Kreuzer „Sidney“ auf hoher See
bei den Kokosinſeln am 9. November

1914 und zum Gedächtnis der Männer
und Frauen beider Nationen, die im
Weltkriege ihr Leben hingegeben haben.“

Der Reichspräſident dankte mit herzlichen
Worten und ſprach die Ueberzeugung aus,
daß dieſe Tat weſentlich zur Vertiefung
der Beziehungen zwiſchen beiden
Ländern beitragen werde. An dem Empfang
nahmen der britiſche Botſchafter Sir Hprace
Rumbold und der Chef der Marineleitung
Admiral Dr. h. c. Raeder teil.

Hinter Schloß und Kiegel.
Verhaftung von Kommuniſten.

Jm Zuſammenhang mit der Brand
ſtiftung im Reichstagsgebände ſind heute
vormittag in Berlin 80 Verhaftungen
erfolgt. Unter den Feſtgenommenen be-
finden ſich zahlreiche kommuniſtiſche Ab-
geordnete. Unter anderen iſt auch der be
kannte KPD.- Verteidiger, Rechtsanwalt
Litten, feſtgenommen worden.

Exploſionsunglück in Rürnberg
Bis jetzt ſind drei Toke feſtgeſtellt.

Jn der Gold- und Silberſpinnerei
(Leonſche Werke) Hirſch Sohn, G. m. b. H.,
in Nürnberg, explodierte ein Dieſelmotor,
wobei, ſoweit bis jetzt bekannt iſt, drei
Arbeiter tödlich verunglückten.

Die Exploſion erfolgte, als der Maſchinen-
meiſter, der Betriebsleiter und ein Schloſſer
den Dieſelmotor anlaufen laſſen wollten.
Durch die Exploſion wurde der Raum
völlig zerſtört. Der Dieſelmotor iſt
ſonderbarerweiſe nicht beſchädigt worden.
Man vermutet, daß das Unglück durch die
Exploſion einer Sauerſtofflaſche hervor-
gerufen wurde, jedoch konnte die Urſache
noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden.
Zwei der Anweſenden waren ſofort tot, der
dritte ſtarb kurz nach der Einlieferung ins
Krankenhaus. Da die elektriſche Betriebs-
anlage durch die Exploſion gleichfalls zerſtört
worden iſt, liegt der Betrieb bis zur
Wiederherſtellung dieſer Anlage ſt i l l. Ein
durch die Exploſion hervorgerufener Brand
konnte bereits in zehn Minuten ge-
löſcht werden.

Lahuſen- Prozeß vertagt.
Auf Antrag des Verteidigers Rechts-

anwalt Dr. Luetgebrune, der durch ſeine
Berufung als Sonderkommiſſar für das
Preußiſche Jnnenminiſterium an der Aus-
ühung der Verteidigung einſtweilen verhin-
dert iſt, iſt der Hauptverhandlungstermin
gegen Karl Lahuſen auf den 14. März vertagt
worden. Die Staatsanwaltſchaſt hat dieſem

Vertagungsantrag zugeſtimmt. Nach Anbe-
raumung des neuen Termins für den La-
huſenprozeß auf Dienstag, den 14. März, hat
nunmehr für die Verteidigung Rechtsanwalt
Dr. Kuhlenkampff-Paupi beantragt,
den Termin erſt auf den 28. März anzu-
beraumen und unter Aufhebung des Ab-
trennungsbeſchluſſes vom 30. Januar d. J.
das Verfahren gegen Heinz Lahuſen mit dem
gegen G. Carl Lahuſen wieder zu verbinden.
Brolat ohne penſion entlaſſen.

Der Auſſichtsrat der BVG. beſchloß in
ſeiner geſtrigen Sitzung nach Bekanntwerden
des Urteils vom 25. Februar, den Direktor
Brolat friſtlos zu entlaſſen ohne
Gewährung einer Penſion.

Vier Todesopfer eines Autounfalls.
Vor den Toren der Stadt Madrid geriet

ein in raſender Geſchwindigkeit fahrender
Privatwagen auf feuchter Straße ins
Schleudern. Der Wagen fuhr ſo heftig gegen
einen Baum, daß vier Jnſaſſen ge-
tötet wurden.

„Deutſchland“ zur Abnahmefahrt ausgelanufen.
Montagfrüh hat das Panzerſchiff „Deutſch

land“ ſeine Bauwerft in Kiel zur Abnahme-
fahrt nach Wilhelmshaven verlaſſen.

Chef des Generalſtabes hat er ſo überall
richtunggebend gewirkt.

Nach ſeinem Rücktritt von dieſem Poſten
im Jahre 1905 griff der Nimmermüde zur
Feder. Als unerſchütterlicher Sucher, als
getreuer Warner und Aufklärer erſcheint er
in ſeinen zahlreichen Veröffent-
lichungen, die eine „unerſchöpfliche Quelle
der Weisheit“ genannt worden ſind. Sein
klaſſiſcher Stil, ſein feiner Sarkasmus, vor
allem aber das vorausſchauende Ahnen eines
genialen Menſchen wird und muß zur Be-
wunderung zwingen.

Und wenn wir heute, an ſeinem 100. Ge-
burtstage, ein Urteil wagen dürfen, ſo das:
Graf Alfred v. Schlieffen hat nicht
vergeblich gelebt. Sein oft zitiertes

Wort „Viel leiſten, wenig hervortreten, mehr
ſein als ſcheinen“ hat für ſein eigenes Wirken
auf dieſer Erde zu allererſt ſeine Geltung.
Mag auch bei ſeinen Lebzeiten weder ſeine
Arbeit noch ſeine Perſönlichkeit voll gewür-
digt worden ſein, weil er ein Mann war,
der das „Jch“ und das „Selbſt“ nie kannte,
beim Studium ſeines Lebenswerkes fühlen
wir den Haucheinesgottbegnadeten,
ſchöpferiſchen Menſchen. Ein Vor-
bild an unerſchütterlicher Pflichttreue und
größter Arbeitskraft, ein vollendeter Edel-
mann, tief wurzelnd in dem preußiſchen
Staats- und Königsgedanken, ein echter
deutſcher Offizier, ſo wird ſein Name mit
goldenen Lettern für immer im Buch der Ge
ſchichte verzeichnet ſein. Dr. B. S.

Erregung im Luſſſahriausſchuß.

Eine Erklärung des deutſchen Vertreters.
Jm Luftfahrtausſchuß in Genf

ſtieß der franzöſiſche Plan auf eine
Jnternationaliſierung der Luftfahrt auf die
Ablehnung der meiſten Großmächte. Nach einer
erregten Ausſprache, die durch eine ſtark be
achtete Erklärung des deutſchen Vertreters,
Miniſterialdirektor Brandenburg, her-
porgerufen wurde, wurde die Abſtimmung
auf eine ſpätere Sitzung verſchoben.

Miniſterialdirektor Brandenburg warf
dem Ausſchuß vor, daß er unter den ver
ſchiedenſten Vorwänden jeder Luftabrüſtung
aus dem Wege zu gehen verſuche. Wenn man
wiſſe, in welchem Umfange und zu waelchem
Zeitpunkt man zur Abſchaffung der
Militärluftfahrt ſchreite, wäre die
deutſche Regierung auch grundſätzlich bereit,
den Gedanken der Jnternationaliſierung der
Zivilluftfahrt zu erwägen. Solange keine
Klarheit über die Abſchaffung der Militär-
luftfahrt geſchaffen ſei, ſei die deutſche Ab
ordnung nicht in der Lage, ſich
an den weiteren Arbeiten desLuftfahrtanusſchuſſes zu be
teiligen.

Koloniglarmeen ausgenommen.
Für ſie gelten keine Abrüſtungsbeſtimmungen

Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonfe-
renz in Genf hat am Montag mit großer
Stimmenmehrheit beſchloſſen, ſämtliche
Kolonialtruppen von der vom Haupt-
ausſchuß bereits angenommenen Ver
einheitlichung der Armeen auf ein
Heeresſyſtem mit kurzer Dienſtzeit und
zahlenmäßig beſchränkten Truppenbeſtänden
auszunehmen. Die Kolonialarmeen ſind
damit praktiſch von allen künftigen Ab-
rüſtungsmaßnahmen befreit worden. Die
großen Kolonialmächte England, Frankreich
und Holland widerſetzen ſich energiſch der
Einbeziehung der Kolonialarmeen in die Ver-
einheitlichung der Heeresſyſteme.

Erweiterung des Kellogg- Paktes

Vorſchlag über Nichtanwendung von Gewalt.
Die politiſche Kommiſſion in Genf wird

in den nächſten Tagen wieder zuſammen
treten, um den ſicherheitspolitiſchen Vorſchlag
Englands über die Nichtanwendung
von Gewalt weiter zu beraten. Deutſch
land, England, Frankreich, Italien und
Belgien haben ſich auf eine Formel geeinigt,
die morgen der politiſchen Kommiſſion von
dem eingeſetzten Redaktionskomitee zur
endgültigen Revidierung vorgelegt wird. Die
Erklärung wird ihrem weſentlichen Jnhalt
nach darauf hinauslaufen, daß das im Kellogg-
pakt enthaltene Verbot des Krieges
als Jnſtrument der nationalen Politik
auf jede Anwendung der Gewalt erweitert
wird.

Für deutſche Hiltlichkeit.
Jm preußiſchen Jnnenminiſterium iſt ein

neuer Sittlichkeitserlaß fertiggeſtellt worden.
Dieſer Erlaß richtet ſich vor allem gegen Gaſt-
ſtätten, die nachweislich zur Förderung der
Unſittlichkeit mißbraucht werden, gegen
Animierkneipen, bordellartige Betriebe und
Abſteigequartiere. Der Polizei wird damit
die geſetzliche Handhabe geliefert, derartige
Betriebe ganz oder vorübergehend zu
ſchließen.

Leutnant erſchießt ſeinen Oberſt

Jn Südtunis wurde Oberſt Cayllon,
der Kommandant der 4. Spahitruppe in
Sfax, von einem Leutnant ſeines Regiments
im Verlauf eines Streits getstet.
Während eines gemeinſamen Ausfluges
einiger Offiziere des Regiments gerieten
die beiden in einen Wortwechſel. Plögz-
lich zog der Leutnant ſeinen Revolver
ſchoß den Oberſt nieder. Die Militärb
hat eine Unterſuchung eingeleitet.
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Anna Z7wanziger

Gestorben 23. Februar 1933

geb. Weber

Merseburg, den 28. Februar 1933.
Kleine Ritterstrabe 1

An Wunseh meiner leben Mutter erfolgt die Bekanntgabe erst nach der Beisetzung.

Hil da Graul geb. Zwanziger.

Für die vielen Geſchenke
und Gratulationen anläßl.
unſerer Vermählung
danken beſtens

Htto Herrfurth nebſt Frun
Anni geb. Wahlmann

Reipiſch. im Februar 1935

Für alle Treue, Verehrung und herzlich teilnehmende Ge-
ſinnung, die dem lieben Entſchlafenen, dem

Amkmann Carl Cornelius
bei ſeinem Heimgange in ſo reichem Maße erwieſen worden
iſt, dankt von ganzem Herzen

Dr. Arnulf Bühring
Löſſen, am 28. Februar 1933

Durch gemeinſamen Einkauf mit den größten deutſchen
Schuhhäuſern ſind wir in der Lage, auch wieder

Schuhe zur Konfirmalion

in den ſchönſten Modellen
beſter Qualität ganz außergewöhnlich billig zu bringen.

Schuhhaus Grahmann
Bahnhofftraße 17

TiIVoLi

„Sing Revellers“

Heute
Fastnachtsabsmleds- u. Ehrenabend

der Stimmungssängerin Ecdith Pelzer,
des Komikers Walter Grosche. und
Kapelle Ralph J2ensen
Ab Mittwoch die neue Stimmungskapelle

die
Stimmungssoubrette Hella Karo und der
lust. Typenkomiker Heinz Lindenderg

und außerdem

weuefastnachts feier

von
Geſchäftsverlegung

Obere Breite Sirx.
Obere Breike Str. 13

Erich Liebſcher, Damen u. Herrenfriſierſalon

8 nach

Gute Bedienung

Vielen Dank allen werten Kunden und
Einwohnern Merſeburgs u. Umgeg.
das mir bisher entgegengebrachte Ver-
trauen. Und bitte Sie auch weiterbin
mir Jhr vollſtes Vertrauen zu ſchenken.

Solide Preiſe
Grieſer-Dauerwellen für die Dame!!

Haar ſchonend für den Herin!!

Hätterstraße 4

Mietverträge
sow. alle anderen Formulare
stets vorrätig

Megrreburger Tageblatt
Markt 24

der Jagd
agdbezirk der
Höhren findet
1. März 1933,

am

Jweimen, d.

Jagdverpachtung.
Die öffentlich meiſtbietende Verpachtung

in dem gemeinſchafſtlichen
Gemeinde Zweimen

Sonnabend, den
4 Uhr nachmittag, im

Haſthofe zu Zweimen ſtatt.
26. Februar 193

Der Jagdvorſteher.

Todesfälle
Wehlitz

Wilhelmine FFiſcher
73 J.
März

eb. Lüttig,
eerd. 1.

14 Uhr
Mücheln
Eliſe Möhring geb.
Seering. 23

Et. Ulrich
Gottfried Seiſel,
Rentner, 93 Jahre,
Beerd. 2. März,
15 Uhr

eißenfels
iedrich Glauſen,

Jnvpalid, 68 J.
Kirch ſcheidungen
Bertha Rudolph
e. Ehrhardt, 69 J.

eißenſchirmbach
erm. Schumann,
ofmeiſter, 68 J.,
eerd. 1. März,

b Uhr

Wohnungen
4 Zimmer mit Klche,

Bad. Loogia
Zimmer mitZache. Bad. Loggio

vermieten
an Werksremde

Gagfah, Blanckeſtr 10
1Hofſeite Tel. 2842
Sprech zeit 3--5 Uhr

nachmittags
aufer Sonn abend.

2 Zimmer
zu vermieten.
Reipiſch 48.

2 Räume
wil. für Herrn oder
einz. Frau zu verm.

Oelgrube 35.

2 Zimmer
zu vermieten.
Meuſchau 16.

ZDZ
Gut möbliertes

Wohn
w. öchla zimmer

vermiet. Zu er-
agen Geſch.

2 Laden
mit Wohnung
und 1 Wohnung

Weißenfelſer Straße
49--51a zu vermiet.
Zu erfrag. Weißen

felſer Straße 314.

Wohnung
7 Zimmer, Küche,
Bad. 2 Nebenräume
und Zubehör, zum
1. April zu verm.
Eiſenbahnſtraße 7,1.
Gut möbl

Jimmer
mit Bad zu verm.

Roter Brücken
main 56.

zeigt Ihnen

Se bringt in bekannt reichhaltiger
nene Gewebe und neuzeitliche

Lassen

Auswahl

Sie sich von

neue
Anwendungs-Entwürfe.

Schöne Gardinen
für Ihr Heimunsere große Frühjahrs Ausstellung

ab Mittwoch, den 1. März

Muster.

Wüär empfehlen unsere Anfertigung moderner Garnituren unter
fachmännischer Leitung in eigner Werkstatt
und eignen Entwürfen.
stündig beraten und unverbindlich Vorsehläge machen.

Hervorragend in Qualität, in Preis und in Auswahl

nach gegebenen
uns sachver

wie immer

Dobkewitz
Da s kortsehrittliehe Kaufhaus am Dnuntenpl an

Reubauwohnung
Zimmer. Küche u.

Zubeh.(72 qm Wohn-fläche) m ausgebaut ch u nDachgeſchoß Miete
RM. 46.50 monatl.
fofort zu vermieten.
Merſeb. Baugeſell
ſchaft. Merſeburg

Rathaus.

Möbl. zimmer
an 2 Herren zu verm.
Johannisſir. 1, J.

Kleine Stube

ſofort zu beziehen,
Wagnerſtraße 8

Kleines

i. Nord. Merſeburgs
zu kaufen oder zu
tauſchen geſucht.
Rentengqutskol. l, I
bevorzugt. Off. unt.
C 3007 Gejſch.

3--4zimmer-
Wohnung

mögl Nähe Enten-
plan, ſucht für ſofort
oder ſpäter. Offert.
unter C 3008 Geſch.

3 immer
Wohnung

mit Küche z. 15. 3
oder I. 4. geſ. Off
unter C 1009 Geſch.

mit Zubehör zum
1. 4. 33 von höherem
Beamten gei. Ana.ant. C 1008 Geich.

Kirfami ſenhaus

4-5-gimmerwohn.

e

Speisezimmer

Helle (Sacolte).

e u hnein n
Herrenzimmer

Schlafzimmer Küchen
in grober Auswal!

MöbulJorKleine Dlrichstrabe 36

Suche zum 15. März
oder I. April

Wohnung
Kürchner, Kötzſchen

Windmühle

Exiſtenz
Jn ſchön. Harzſtädt-
chen von zirka 6000
Einwohn. wegzugs-
halb. verkaufe mein
ſeit 21 Jahren be
ſteh. Handarbeitsge-
ſchäft in beſt. Ge
ſchäftsiage. Frdl. La
den m 2 Schaufenſt.
u. Nebenräume, Ein
richt. z Aufzeichnen
u. viele Pauſen vorh.
Geſchäft auch f. and.
Artikei geeign. Er-
ſardertich o mr

Landmädel z in bar ngeb erb.l Morgen r wen 5 Landwirtſchaft Tüchtiger u. A 16449 Geſch
Feldplan ca. 30- 40 Morgen Schweizer T rzwiſchen Pohlſchem Stellung mit lebendem und (Kupferſchmied) ſucht Dame od. jung

totem Jnventar zu Witwe zwecksWeg u. Müchelſch
Bahngleis, Nähe
Naumburger Straße
ofotrt zu verpar en

Weißenjelſ. Str.

evtl. in frauenloſem
Haushalt oder be
alleinſtehend. Herr
Angehb. unter F
G. ſch.

7

paſbten geſucht findet Beſchäſtig.
Schriftl. Angebote

Heirat
lennenKarl Krämer! zu lernenerbittetranken dorf erbit Bildofferten unt.

Weimar- Land Königsmühle. Geſchäſtsßelle.

Erſahrenes, ſolides
Hausmädchen

mit Kochkenntni ſen
und allen Hausarb.
vertraut, z. 1. April
geſucht. Ang im Bild
Zeu nisabſchrift. u.
Gehaltsanſpr. erbet.
an Fr. Albert Klee-
berg. Mühlhauſen,
Thür. Philoſophen-
weg 56

Deutſch. longhaarig-
Dackei

Rüde einjährig zu
verk. Uhle. Gernrode

18 jährig.
vom Lande ſucht z.
1 April Stellung als

Haustochter

i. beſſerem Haushalt.
Bevorz wird Forſt
haus od. Gutshaush.
jedoch nicht Beding
Off a. Jrene Schmid,

Reumarhk,
(Sömmerda-Land

8 Stück futterfeſte

Abſatzferkel

zu verkaufen,
Knapendorf 20

für

Mädchen

Auswürtige
Theater

Stadttheater Halle (6.)

Mittwoch, 1. März
19.30 bis geg. 24 Uhr
Triſtan und Jſolde
Neues Theater Leipzig

16 bis geg. 19 Uhr
im weißen Rößl

20 bis nach 22.30Uhr
Cavalierla rusticana

Der Bafäzzo
Altes Thegter Leipzig

Die Nachti all und
das kleine Küchen
mädchen
16--18. 15 Uhr.

Eſſig und l
20 22,30 Uhr.

Morgen Mittwoch

Schlachtefeſt

E. Gebhardt
Friedrichſtr., Ecke

Jahnſtr.

Mittwoch

öchlactefeſt

F. MüllerRoter Brückenrain 23

Fräul. von aus
wärts. 29 Jahre.
evang., 1,70 aroß,
angen. Erſcheing.,
muſikal.. wünſcht
Herrn in ſicherer
Poſition zwecks

Heirat
kennen zu lernen.
Erſparniſſe für ge
diegene mod. Aus-
ſteuer vorhanden.
Witwer mit Kind
angenehm. Ernſt-
remeinte Briefe
mit Bild unter
V. 23659 an die
Geſchäftsſt. dieſer
Zeitung.

Tiichtia es

Mädchen
ev, durchaus zu
verkäſſig u. ſauber

arbeitend z. Rei-
nigung der Ge-ſchäftsräume und
ieder vork. Haus
arbeit. a. Wäſche,
zum 1. Avril 1933
geſucht. Angebote
mit Zeuan., Bild,
Geh Anſvr. an

Frau Knüpfer,
JFena,

Moltkfo gut

Als Geſchäftmann
(Gaſtw ſuche Wirt
ſchafterin, nicht über
35 J. Falls Neigung
und etwas Vermögen
vorhanden xHeirat
nicht ausgeſchloſſen,
da Witwer in 40er
Jahren. 1,70 groß,
ſchlank, 2 Kinder. 13
und 15 Jahre. Nur
ernſtgemeinte Angeb.
kommen in Betracht.
Ausführt Off. mit
Bitd erbeten unter
A 16726 Geſch. Ver-
mittler verbeten.

Schön ſolides,
ausgebautes
Zweiſomilien

Wohnhaus
in waldreich. geſund.
Gegend d. Thüringer

z L F u

neu
x

Waldes (Kurort) zu
günſt. Bedingungen
ſofort zu verkaufen.
Ang. erb. u A 16616

Geſchäftsſtelle.

Junger
Väckergeſelle

19 Jahre alt, vom
Lande der ſelbſtändig
arbeiten kann, fucht
ſofort Stellg. Gute
Lehrzeugniſſe vorhd.
Otto Gareis Rotha

b. Breitenbach.

Starkes Hengſt-
Fohlen

1 Jahr alt, v. ein
getrag. Stute, verk.
weſen Nachzucht
Curt Krauße.

Klei göbren

sei Kopfschmerzen
Rheuma- Muskel-u.
kann Se n er Apothehe 6
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